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FT
Tonbind-Wettbewerb
Mit Beginn der Deutschen In­
dustrie-Messe 1960 in Hanno­
ver startete die Deutsche Phi­
lips GmbH ihren zweiten Wett­
bewerb für Tonbandamateure. 
Fünf Arbeitsthemen stehen 
diesmal wahlweise zur Ver­
fügung: 1) Land und Leute, 
2) Menschen im Alltag, 3) Ber­
lin, 4) Spielerei mit Tonband, 
5) Bild und Ton.
Für die Einsendungen sind in 
jeder Gruppe 25 Gewinne aus­
gesetzt, u. a. auch Gruppen­
preise von je einem Stereo­
Tonbandkoffer nRK 80“ mit 
Zubehör. Als Hauptpreis 
kommt Zum „RK BO" noch eine 
komplette Hi-Fi-Stereo-An- 
lage. Einsendeschluß des neuen 
Philips - Tonbandwettbewerbs 
ist der 20. August 1960.

Universal-Kupplung für 
Magnettongeräte
Mit dem Erscheinen der Vier­
spur-Stereo-Tonbandgeräte 

sieht sich der Tanbandama­
teur vielen neuen Überspiel­
problemen gegenüber. Immer 
hat er den Radio-Eingang des 
Stereo - Tonbandgerätes, der 
eine Empfindlichkeit von etwa 
2 mV aufweist und maximal 
mit IM mV beaufschlagt wer­
den darf, von einer Tonquelle 
her zu versorgen, die etwa 
1 ... 2 V abgibt und oftmals 
eine hohe Quellimpedanz auf­
weist, die nicht mit der norm­
gemäßen Eingangsimpedanz 
des Radio - Einganges von 
50 kOhm direkt belastet wer­
den darf. Dm sowohl die 
Pegelverhältnisse als auch die 
Impedanzverhältnisse zu be­
rücksichtigen. hat Teleiunken 
eine sogenannte „Universal­
Kupplung“ nach Patent 1058756 
herausgebracht, die teils allein 
und teils in Verbindung mit 
einer „Reduzier - Kupplung“ 
die folgenden Überspielmög­
lichkelten bietet:
1) Stereo-Plattenspieler auf 
Stereo-Tonbandgerät
2) Stereo-Tonbandgerät 
auf Stereo-Tonbandgerät 
3) Stereo-Plattenspieler 
auf Mono-Tonbandgerät 
4) Stereo-Tonbandgerät 
auf Mono-Tonbandgerät 
5) Mono-Pla ttenspleler 
auf Mono-Tonbandgerät 
6) Mono-Tonbandgerät 
auf Mono-Tonbandgerät

Service-Standardmaterial 
kästen
Neue Service - Standardmate­
rialkästen der Deutschen Phi­
lips GmbH sind mit beschrif­
teter Facheinteilung versehen 
und wurden nach dem Bau­
kastensystem gestaltet. Ge­
rade Reparatur-Klelnteilefwie 
Widerstände, Kondensatoren 
und Befesligungsmaterlal mit 
einer Vielzahl von Werten 
und Abmessungen) erfordern 
bei der Lagerung sinnvolle 
Ordnung. um Dispositions­
fehler und zeitraubendes Su­
chen zu vermeiden. Das neue 
System von genormten Bau­
elementen für den Gestell­
aufbau gestattet eine dem 
jeweiligen Verwendungszweck 
angepaßte Einrichtung des 
Tellelagers aua Philips-Stan­
dardmaterial. Ganz nach 
Wunsch kann man bis zu zehn

Einzelkästen übereinander 
aufbauen oder auch durch 
universelle Kleinverbindun­
gen mehrere Einheiten neben­
einander zu einer größeren 
Lagereinrichtung kombinie­
ren.

Tandispulen-Mikrofon 
„VE 1036“
Das neue Mikrofon „VE 1036“ 
der Deutschen Philips GmbH 
ist auf Grund seiner sehr 
guten akustischen Eigenschaf­
ten in erster Linie für die 
Übertragung von Musik ge­
dacht und verfügt lm Gegen­
satz zum Richtmikrofon „VE 
1032“ über eine Kugelcharak­
teristik. Der Frequenzgang ist 
zwischen 50 und 15 000 Hz 
sehr ausgeglichen. Weitere 
Angaben: äußerst robuster 
Aufbau, Abschirmung gegen 
magnetische Störfelder, prak­
tisch vollständige Kapselung 
gegen das Eindringen von 
Staub- und Eisenteilchen, 
System gegen Temperaturein­
flüsse weitgehend geschützt, 
Umgebungstemperatur bis zu 
75° C, Gehäuse mit 25 cm 
langem Schwanenhals (An­
schlußstück mit einem 'A-Zoll- 
Gewinde auf Tischständer und 
Stative aufschraubbar), abge­
schirmtes Anschlußkabel (3 m 
lang) mit abgesetzten freien 
Enden zum Anschluß beliebi­
ger Steckerausführungen, Im­
pedanz 50 Ohm (bei Verstär­
kern mit hochohmigem Ein­
gang ist ein Eingangsüber­
trager erforderlich).

12 Millionen neue Rand­
funkgeräte
Ende 1959 gab es, einem Be­
richt des US - Informations­
dienstes zufolge, außerhalb 
der Vereinigten Staaten und 
ihrer Territorien sowie Ka­
nadas in allen Teilen der 
Welt knapp 165,7 Mill. Rund­
funkgeräte, das sind 12 Mil­
lionen oder 8 Prozent mehr 
als ein Jahr davor. Die größte 
Zuwachsrate verzeichneten die
Sowjetunion und die osteuro­
päischen Länder (zur Zelt ins­
gesamt 26,52 Millionen Geräte 
= 3.3 Millionen mehr als ein 
Jahr zuvor). In China werden 
3,5 Millionen Empfänger be­
trieben, das sind 1,5 Millionen 
mehr als Ende 1958. Die zweit­
größte Zuwachsrate an Rund­
funkgeräten haben die Ge­
biete des Naben Ostens, Süd­
asiens und Afrikas zu ver­
zeichnen; mit 2,9 Millionen 
neuen Geräten stieg die Ge­
samtzahl der Empfänger hier 
auf 13,2 Millionen.

Transistoren mit „Kamm­
Emitter“
Einen neuartigen Transistor­
aufbau hat Pacific Semicon­
ductors Inc. entwickelt, der 
die Leistung von Transisto­
ren gegenüber vergleichbaren 
Typen erheblich steigert. In 
den Verstärkerschaltungen soll 
sich die Verlustleistung für 
Frequenzen bis 50 MHz mit 
Hilfe des Kamm-Emitters auf 
125 W erhöhen lassen. Die 
neue Form des Emitters ergab 
sich aus der Tatsache, daß bei 
hohen Frequenzen nur die

Ränder eines Emitters wirk­
sam sind. Die Kammform er­
gibt die größtmögliche Rand­
länge. Der neue Kamm-Tran­
sistor wird vorerst in den bei­
den Typen PT 900 und PT 901 
geliefert und soll vor allem 
für Oszillator-, Schalt- und 
Verstärkerstufen hoher Aus­
gangsleistung Anwendung fin­
den. Als Preis für die beiden 
Typen werden ISO $ je Stück 
genannt.
Es handelt sich um npn-Mesa- 
Transistoren mit Kollektor­
Basisspannungen von max. 
140 bzw. 80 V. Der Kollektor­
strom liegt bei max. 15 A 
(Spitze), die Verlustleistung 
bei max. 125 W. Das Ziel wei­
terer Arbeiten ist die Ent­
wicklung von Leistungstran­
sistoren für Frequenzen bis 
zu 50 MHz mit Strömen von 
10, 20, 50 und 100 A. Labor­
muster eines 50-A-Transistors, 
der mit Wasserkühlung ar­
beitet, sollen bereits existie­
ren; man erwartet eine Ver­
lustleistung von 2500 W.

AUS DEM INHALT

2. MAI H E FT I960

G. Hinke 25 Jahre bei 
Teleiunken
Gerhard Hinke, der 
nach abgeschlossener In­
genieurausbildung seine erste 
Tätigkeit in Schlesien aus­
übte, beging am 1. 5. 1960 bei 
Telefunken sein 25jähriges 
Dienstjubiläum. Nach einer 
kurzen Einarbeitungszelt in 
den Rundfunkröhren - Prüf­
feldern widmete er sich vor­
nehmlich den technischen und 
organisatorischen Fragen in 
den In- und Auslandsprüfstel­
len von Telefunken. Die Her­
anziehung und Ausbildung 
eines guten Technikerstabes 
für diese Aufgabe und die 
Bereitstellung geeigneter Meß­
verfahren und Prüfapparatu­
ren gehörten ebenso zu sei­
nem Arbeitsgebiet wie auch 
die Einführung und der Aus­
bau des Röhren - Garantie­
verfahrens.
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Enlwurf FT-Madow
Aus seinem fachlichen Kön­
nen, seiner Gewissenhaftig­
keit und Umsicht ergab sich 
zwangsläufig in den letzten 
Jahren eine Verlagerung und 
Erweiterung seines Arbeits­
gebietes. Zu der Rundfunk­
röhrengruppe traten die 
Gruppe der Fernsehverstär­
ker- und Bildröhren sowie 
die Halbleiter hinzu. Außer­
dem betreut er ihren rei­
bungslosen Einsatz In den 
Großserien der Rundfunk- 
und Fernsehgeräte-Industrie.

A. Woltjes 50 Jahre
Anton woltjes, der 
kaufmännische Leiter der 
Sennheiser electronic wird 
am 21. Mai 50 Jahre alt. 
Gleichzeitig feiert er 1960 sein 
15jähriges Firmenzugehörig­
keits-Jubiläum. Er Ist also 
von Anfang an dabei ge­
wesen, als Dr. Sennhei­
ser in dem kleinen Heide­
dörfchen Wennebostel bei Bis- 
sendorf/Hannover das „Labor 
W" gründete. Unter dieser 
Marke nahm das junge Un­
ternehmen schnell einen gro­
ßen Aufschwung.

Aufnahmen: FT-Schwahn, Verfasier, Werkaufnohmen. 
Zeichnungen vom FT-Labor (Borlach. Schmahl Neu­
bauer, Straube) nach Angaben der Verfasser. Seifen 
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Neue Richtungen im Reise- und Autosuperbau

Die neue Reise- und Autosuper-Saison 1960/61 startet unter einem gün­
stigen Vorzeichen. Gebührcnfreiheit für Zweitgeräte. Praktisch bedeutet 
das für viele Rundfunkhörer die Ersparnis einer zweiten Rundfunk­
Teilnehmergebühr. Mancher, der mit dem Pfennig rechnet, wird jetzt in 
der Gebührenfrage kein Hindernis mehr sehen, das „Zweitgerät“ anzu­
schaffen. Die Auswirkungen auf den Absatz sind heute noch nicht abzu­
sehen. Immerhin bietet dieses Geschenk des Bundespastministers einen 
echten Kaufanreiz.
Wenn man die Fülle der Neukonstruktionen an Reisesupern betrachtet, 
fällt als gemeinsames Merkmal auf Alle Geräte sind voll transistorisiert. 
Damit erhält der Kunde preiswerte und im Betrieb sparsame Empfänger 
günstiger Abmessungen. Am meisten profitieren von dieser Entwick- 
lungsrichlung die typischen ..portables“ und die Taschenempfänger. Für 
diese Gruppe mit hohen Auflageziffern ist die gedruckte Schaltung 
obligatorisch. Taschenempfänger und kleine Transistorgeräte mit zwei 
Wellenbereichen gelten in der neuen Saison als Verkaufsschlager.
Unler den AM-Reisesupern erlauben die Mehrbereich-Empfänger eine 
große Stalionsauswahl. Man hat die Möglichkeilen des Kurzwellen­
empfangs wieder entdeckt und dabei besonders an die vielen Auslands­
urlauber gedacht. Ein solcher Reiseempfänger in volltransistorisierter 
Ausführung bietet auch für den Export neue Chancen. Neue Transistoren, 
Teleskop-Antennen und Gegentakt-Endstufen sind Vorousselzungen für 
guten Kurzwellenempfang.
Auch der Taschensuper zeigt sich in diesem Jahr von einer neuen Seile. 
Neben den kleinen und so preiswerten MW-Empfängern -— das eine oder 
andere Modell kann man jetzt wirklich ohne Schwierigkeiten in die 
Tasche stecken — gibt es Zwei- und Dreibereich-Super, eine Entwick­
lung, die man vor Jahren als wünschenswert, aber nicht realisierbar 
ansehen mußte.Je nach örtlichen Verhältnissen, kann schon der standardi­
sierte ML-Taschensuper eine beachtliche Anzahl von Stationen herbei­
zaubern. Noch interessanter werden die Empfangsmöglichkeilen bei 
Taschengeräten mit Kurzwellenbereich. Einen großen Fortschritt bei der 
Konstruktion von Taschenempfängern bedeutet der in einigen Taschen­
geräten aufgenommene UKW-Bereich. Die UK W-Versorgung ist in 
Deutschland und einigen anderen europäischen Ländern nahezu abge­
schlossen. Der Besitzer eines U K W-Taschenempfängers darf daher an 
den meislen Orten mit gutem UKW-Empfang rechnen. Die Anlennen- 
frage bietet auf UKW keine Probleme, denn außer der eingebauten 
Gehäuseantenne können kleine Zusatzantennen den Empfang ver­
bessern. Mit der Einführung des UKW-Bereichs im Taschensuper er­
reicht Deutschland den Anschluß an den Weltstandard.
Übrigens konnten selbst die kleinsten Taschensuper weiterhin verbessert 
werden. Charakteristisch für das kleinste deutsche Fabrikat mit den Ab­
messungen 104x65 mm ist die flache Bauform. Dieser ..Super“ kommt 
mit einer Gerätetiefe von nur 26,5 mm aus. Kluge Verkaufsspezialislen 
erkannten, wie verkaufsfördernd gefällige Geschenkpackungen auch in 
unserer Branche sein können. Taschensuper werden daher in Geschenk­
kartons mit Ohrhörer, Bereitschaftstasche und dergleichen angeboten, 
und auch der Zusatzkauf eines Heim-Lautsprechers in der attraktiven 
Kombination mit einer modernen Uhr (Wecker) wird schmackhaft 
gemacht.
An die motorisierten Campingfreunde — die Camping-Bewegung nahm
in den letzten Jahren einen ungeahnten Aufschwung — wendet sich in
erster Linie der aus dem Rerseempfänger entwickelte Universalsuper.
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In seiner Technik ist dieser interessante Empfängertyp weitgehend aus­
gefeilt. Er liefert praktisch überall Rundfunkempfang — im Heim, im 
Hotel, beim Camping und im Kraftfahrzeug. Ausgeklügelte Halterungen 
im PKW mit automatischen Verbindungen für Antenne, Wagenlaut­
sprecher usw. erleichtern die Verwendung im Auto. Der Markt bietet 
heute Universalkoffer in preiswerter Ausführung als AM-Typen (Mittel­
und Langwellen) und in der anspruchsvolleren Technik mit UKW- 
Bereich an. Der Musikfreund wird wegen des erstaunlich guten UKW- 
Klangs mit Wagenlautsprecher den UML-Universalkoffer bevorzugen.
Ganz allgemein bemühten sich die Hersteller, bei allen neuen Reise­
supern die Klangqualität zu steigern. Lautsprecher-Ovalsysteme, die sich 
über die Gesamtlänge des Koffers erstrecken, bieten hierzu die tech­
nischen Voraussetzungen, aber auch bei den kleinsten Taschenempfän­
gern gewinnt man den Eindruck, daß minimale Abmessungen nicht unbe­
dingt mit unzureichender Wiedergabegüte verbunden sein müssen.
Bei den Autosupern mit ihrer Storren Bindung an absolut bedienungs­
sichere Mechanik macht die Transistorisierung weiterhin Fortschritte. So 
paradox es klingt, die Autos werden größer — wenn man von den Klein­
wagen absieht —, der für den Einbau des Radios zur Verfügung stehende 
Raum ist jedoch kleiner geworden. Dieses Problem können volltransj- 
sforisierte Autosuper meistern. Für die Vclltransistorisierung spricht 
ferner die Ersparnis an Stromverbrauch, ein sehr wichtiger Gesichtspunkt, 
wenn man an die hohe Belastung der Batterie Im Winterbetrieb denkt 
oder sich ausrechnet, nach wieviel Betriebsstunden ein Röhren-Auto- 
super bei stehendem Motor die Batterie erschöpft. Mit Transistor-Auto­
supern ist beispielsweise auf Campingplätzen ein vielstündiger Betrieb 
möglich, ohne das Anlassen des Molars in Frage zu stellen.
In der Klasse der großen Luxus-Autosuper wird auch weiterhin der 
Empfänger mit automatischer Abstimmung in den Ausführungsformen 
mit Feder und Aufzugsmagnet, mit Motorbetätigung oder nach dem 
vollelektronischen Prinzip seinen Platz behaupten. Diese Technik bietet 
gegenüber dem Drucktastengeräl mit Voreinstellung bedeutende Vor­
teile — man denke nur an größte Einstellgenauigkeit vor allem bei 
UKW-Empfang oder an die Fernbedienung. Der Komfort gewöhnte 
Autofahrer wählt nach wie vor diese Spitzenklasse.
Über die Vor- und Nachteile der Universalgeräte läßt sich streifen. Wie 
das bisherige Echo der auf Reisesuper-Basis entwickelten Universal­
koffer zeigt, ist ein gewisser Abnehmerkreis vorhanden. Ähnliche 
Erwägungen stellten die Autosuper-Fabrikanten an. Ihre Lösung ist ein 
aus denn Autoempfänger entwickelter Volllransistor-Universalsuper. Der 
Empfangsteil arbeitet nach Herausziehen aus der Kassette des Arma­
turenbretts als selbständiger Reisesuper für Heim. Hotel oder Camping. 
In Verbindung mit einer im Wagen eingebauten Transistor-Endstufe für 
übliche Ausgangsleistungen liefert die Kombination vollwertigen Auto­
empfang.
Natürlich sind noch andere Lösungen des Rundfunkempfangs im Auto 
denkbar. Von den Autofahrern ist beispielsweise der „Autosuper im 
Rückspiegel“ mit Interesse aufgenommen worden. Auch über diese 
Technik wird auf Seite 373 berichtet.
Wie lange noch Röhrengeräte für den Empfang im Auto gefertigt werden,
diese Frage läßt sich heute nur ungefähr beantworten. Solange der
Preisunterschied zwischen Transistor- und Rohren-Autosuper noch ins
Gewicht fallen wird, solange hat das Röhrengeräf Existenzberechtigung.

Werner W. Diefenbach
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Volltransutorisierte Neukonstruktionen • Universal-Reiseemp- 
fänger mit Transistoren auch Im UKW-Teil • Mehrere Wel­
lenbereiche beim Taschensuper - Tendenz zur Mikrolechnik

Die Reisesuper-Entwicklung hat dem Tran­
sistor viel zu verdanken. Kein Fabrikant 
käme heute auf den Gedanken, neue 
Reiseempfänger ganz oder teilweise mit 
Röhren zu bestücken. Über diesen Trend 
berichtet audi unser Leitartikel. Mancher 
Radio-Fernsehgeräte-HersteDer ist jetzt 
zusätzlich in die Fertigung von Universal­
koffern eingestiegen. Welchen Aufschwung 
ganz allgemein die Reisesuper-Entwidc­
lung genommen hat, zeigt das jetzige Fer­
tigungsprogramm von über einem Dutzend 
Fabriken sehr eindringlich. Nachstehend 
wird über Einzelheiten einiger neuer 
Empfänger aus dem großen Angebot (s. 
Aufstellung auf S. 368-369) berichtet. Im 
Titelbild dieses Heftes sind viele der be­
liebten Taschensuper dargestellt.

Akkord-Radio
Mit dem neuen Volltransistor-Empfänger 
„Jonny M 60" schuf Akkord-Radio eine in 
Preis und Abmessungen zwischen dem 
größeren Taschensuper und dem Standard­
Reiseempfänger liegende preiswerte Neu­
konstruktion. Er hat die traditionelle Bau­
form mit Uhrenskala, großer Lautspredier-

front, Drudetasten und Tragebügel. Mit 
fünf Transistoren und zwei Dioden liefert 
dieses kleine Gerät guten Empfang auf 
zwei Bereichen (ML). Der NF-Teil kommt 
mit zwei Stufen aus, denn er benutzt 
Transformaforkopplung. Die Gegentakt­
Transistor-Endstufe arbeitet in B-Schal- 

auf den drei Bereichen UML. Mit 7/9 Krei­
sen, 4 Germaniumdioden (-1 2 Stabilisa­
tionszellen) offeriert dieser ganz den 
UKW-Bedürfnissen angepaßte Reisesuper 
reiche Stationsauswahl und gute Klang­
qualität. Der perm.-dyn. Ovallautsprecher 
(250 x70 mm) erstredet sich über die Ge­
samtbreite des Gerätes. Für UKW steht 
eine ausziehbare Teleskopantenne zur Ver­
fügung, für ML-Empfang die übliche Fer­
ritantenne. Weitere Komforteinrichtungen 
sind Sprache/Musik-Schalter und Auto­
antennenanschluß für zusätzliche Verwen­
dung im Kraftwagen. .
Schon länger bekannt ist das Universal­
gerät „Autotransistor“, eine vom Reise­
super ausgehende Transistor-Konstruk­
tion, dessen Technik sich weitgehend dem 
Autoempfänger nähert und auch dessen 
Betriebsart berücksichtigt, wie HF-Stufe 
und maximale Sprechleistung durch Zu­
satzverstärker (4 Watt). Als Koffer- und 
Heimempfänger erreicht das Gerät mit den 
eingebauten Kleinstbatterien eine Be­
triebsdauer von 100 Stunden.

Braun
Als erster Taschenempfänger für Kurz-, 
Mittel- und Langwellen stellt Braun das 
Transistorgerät „T 4" vor. Eine Neukon­
struktion, der Taschensuper „T 31“ für 
zwei Bereiche (ML), hat gegenüber dem 
Vorläufertyp („T3“) einen zusätzlichen 
Transistor, einen Lautsprecher mit höhe­
rem Wirkungsgrad und Anschlüsse für 
Plattenspieler und Schaltuhr.
Nach wie vor findet bei manchem Phono­
freund, der einen Braun-Taschensuper be­
sitzt, der schon bekannte Plattenspieler 
„P 1“ für 17-cm-Platten (er wird aus Bat­
terien gespeist) Interesse.

Grundig
Mit acht verschiedenen Reiseempfängern 
(alle mit Transistoren) eröffnet Grundig die 
Reiseempfänger-Saison 1960/61. Die beiden 
Neukonstruktionen „Mini-Boy“ und „Stan­
dard-Boy“ sind Volltransistor-Empfänger 
mit gedruckten Schaltungen.
Als ein Zwerg unter den Taschensupern 
präsentiert sich das kleinste deutsche Ge­
rät „Mini-Boy“ mit den Abmessungen 
104 X 65 X 27 mm, ein MW-Super mit 6 Tran­
sistoren, 2 Dioden, 5 Kreisen und Gegen­
takt-Endstufe, der aus einer 9-V-Spezial- 
batterie gespeist wird und in zweifarbi­
gem Kunststoffgehäuse erscheint. Es wiegt 
nur etwa 250 Gramm. Trotz der kleinen 
Abmessungen sind Ferritantenne und 
Kleinhöreranschluß vorhanden. Besonders 
praktisch erweist sich das konsequent

„ Sian d ard - Boy " von Grundig; dar­
über- Blick in das geöffnete Gehäuse

durchgeführte Prinzip der Einhandbedie­
nung. Ein Aufstell-Clip erleichtert oös 
Aufstellen auf dem Schreibtisch oder dem 
Bücherbord In der Geschenkpackung mit 
Bereitschaftstaschc und Kleinhörer sind 
alle drei Teile billiger als beim Einzel­
kauf Übrigens wird der in Kürze zum 
„Mini-Boy“ lieferbare Spezial-Heimlaut- 
sprecher - das kleine Gerät kann in das 
Gehäuse des Heimlautsprechers eingesetzt 
werden beim Heimempfang größeres 
Klangvolumen bringen. Einen weiteren 
Anreiz gibt diese Ergänzung durch die 
eingebaute Weckeruhr mit Federwerk.
Wie geschaffen für den Weltenbummler 
im Äther, stellt sich der neue Koffersuper 
„Standard-Boy“ mit den drei Wellenbe­
reichen KML vor. Als Vertreter hoher 
Leistungsklasse ist dieser Transistoremp­
fänger mit 7 Kreisen ausgestattet. Die 
Gegentakt-Transistor-Endstufe läßt hohe 
Klangqualität zu. Für Kurzwellenempfang 
steht eine ausziehbare Teleskopantenne 
zur Verfügung. Weitere Einrichtungen 
sind u. a. Klangregler, Schaltbuchse für 
Zusatzlautsprecher oder Kleinhörer sowie 
Anschlüsse für Antenne und Erde.
Erwähnt sei noch, daß viele der aus dem 
Vorjahresprogramm übernommenen Reise­
super mit neuentwickelten Transistoren 
bestückt sind.

Loewe Opta
Mit den neuesten HF-Transistoren für 
höhere und gleichmäßigere Verstärkung 
hat Loewe Opta den Taschensuper „Dandy 
5900“, den Reisesuper „Lord 0930“ und den 
UKW-Reiseempfänger „Lissy 5940“ ausge­
stattet, und zwar mit den diffusions­
legierten Germanium-Flächentransistoren 
OC 169, OC 170 und OC 171 mit sehr hoher 
Grenzfrequenz Sämtliche Geräte arbeiten 
mit 9 V Batteriespannung. Die maximale 
Endleistung der Koffertypen liegt bei 
1 W. Es gelang, den Ruhestrom sehr klein 
zu halten. Die Betriebsdauer der Batterien 
hängt damit praktisch nur von der Wie­
dergabelautstärke ab.

tung; der Empfänger erreicht mit einem 
Batteriesatz eine Betriebsdauer von min­
destens 150 Stunden bei mittlerer Laut­
stärke. Wie jeder moderne Reiseempfän­
ger ist auch „Jonny M 60“ in modernen 
Farben für jeden Geschmack erhältlich.
Einer anderen Neukonstruktion, der „Pin- 
guette 60“ (sie wird erst im Mai auf den 
Markt kcmaiMfi), darf man gute Absatz 
erfolge voraussagen, denn sie bietet zu 
einem Preis von rund 250 DM Empfang

Batteriebetriebene Phano- 
kombinatian „TP 1“, he- 
slehend aus Plattenspieler 
„PI" für 17-cm-Platten und 
Taschensuper „T 4" (Braun)
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Die Schaltung des HF-Teils des Taschen- 
supers „Dandy 5900“ mit dem Transistor 

lfi9 zeigt einen Eingangskreis mit in­
duktiver und kapazitiver Kopplung zur 
Basis des Mischtransistors, die eine gleich­
mäßigere Antennenspannungs-Übersetzung 
gewährleistet. An der Basis liegt ferner 
eine Buchse für den Anschluß einer Zu­
satz-Wurfantenne. Der Oszillator arbeitet 
in Basisschaltung mit einem Rückkopp­
lungszweig, der vom Kollektor über eine 
Anzapfung des Oszillatorkreises verläuft. 
Durch die untere Anzapfung der Oszilla­
torspule gelingt eine günstige Ankopplung 
des niederohmigen Emitters. Der Parallel­
widerstand R 17 zum Oszillatorkreis hält 
die Schwingamplitude über den Bereich 
konstant. Die beiden ZF-Stufen arbeiten 
in Basisschaltung. Auf Neutralisations­
maßnahmen (beispielsweise über Konden­
satoren, Widerstände, zusätzliche Wick­
lungen. Spulenabgriffe) konnte verzichtet 
werden. Der dritte ZF-Kreis mit der Spule 
L 7 hat als Kreiskapazität die Reihenschal­
tung von C 12 und der niederohmigen Ein­
gangsimpedanz des folgenden Transistors. 
Die Gleichrichterdiode D 1 liefert außer 
der Niederfrequenz eine Regelspannung 
über R 9 zur Basis des ersten ZF-Tran- 
sistors. Interessant ist in der Treiberstufe 
der Emitterspannungsteiler R 14, R 15; er 
liefert die Basisspannung für die Gegen­
takt-Endstufe. Dadurch wird der sonst üb­
liche Spannungsteiler der Endstufe mit 
seinem zusätzlichen Stromverbrauch ein­
gespart. Der Gesamtruhestrom ist somit 
auf 3,5 ... 4 mA begrenzt. Das Gerät kann 
bis zum Absinken der 9-V-Batteriespan- 
nung auf 4,5 V betrieben werden.

Der Kotfersuper „Lord 5930“ hat zusätz­
lich zur Ferritantenne einen Anschluß für 
Auto- oder Wurfantenne. Zum Ausgleich 
einer etwaigen Verstimmung bei Nichtbe­
nutzung der Antenne schaltet ein Kontakt 
den 10-pF-Kopplungskondensator C 3 an 
Masse. Die Diode D 1 dämpft für die zu­
sätzliche Schwundregelung den ersten ZF- 
Kreis am Kollektor des Mischkreises. Die 
erste ZF-Stufe benutzt Emitterschaltung 
und wird über C 19 neutralisiert. Durch 
Verwendung des neuen Transistors AF 101 
mit verringerter Rückwirkungskapazität 
ist die Neutralisation unkritisch. Die 
zweite ZF-Stufe in Basisschaltung kommt 
ohne Neutralisation aus. Ferner arbeitet 
die letzte ZF-Stufe in Kollektorschaltung 
zusätzlich als Impedanzwandler für die 
Niederfrequenz. Der Belastungswiderstand 
der Diode D 2 zur Gleichrichtung in der 
Basisleitung ist 15 kOhm. NF- und Regel­
spannung können jetzt an dem um den 
Faktor 10 niedrigeren Innenwiderstand 
des Emitters abgenommen werden. Die 
Regelautomatik beeinflußt die ersten bei­
den ZF-Stufen. In der ersten Stufe geht 
mit zunehmender Regelspannung der Kol­
lektorstrom zurück, während er in der 
zweiten Stufe zunimmt. Die Diode D 1 
kann also bei Ortsempfang nicht über­
steuert werden.
In der Stabilisierungsschaltung der Gegen­
takt-Endstufe verzichtete man auf einen 
temperaturabhängigen Widerstand. Sie 
wird durch den Germanium-Flächengleich­
richter D 3 hinsichtlich abfallender Batte­
riespannung und Temperatur stabilisiert. 
Der Innenwiderstand dieser Diode hat bei 
5 mA durchfließendem Strom und 0,25 V

Spannung nur einen Widerstand von 
50 Ohm. Auch hier kann der sonst übliche 
Spannungsteiler entfallen. Die Endstufe 
ist gegen zu niedrige und zu hohe Batte­
riespannung weitgehend unempfindlich ge­
worden. Selbst bei 4,5 V Batteriespannung 
sind keine Verzerrungen hörbar. Der Ar­
beitspunkt der beiden Endtransistoren läßt 
sich durch R 27 (zum Stabilisator parallel­
geschaltet) einstellen.
Neuzeitlich ist auch die Schaltungstechnik 
(s. S. 370] des UKW-Empfängers „Lissy 
5940". Der UKW-Teil enthält zwei Tran­
sistoren. Der erste arbeitet als HF-Ver- 
stärker und in Reflexschaltung als ZF- 
Verstärker, während der zweite Transistor 
als selbstschwingender Mischer geschaltet 
ist. Beide Transistoren arbeiten in Basis­
schaltung. Der Antenneneingang ist mit 
60 Ohm an die eingebaute Teleskopantenne 
angepaßt. Sie liegt über die Drossel Dr 1 
gleichzeitig am Eingang des AM-Teils. Als 
Trennkondensator für die AM dient C 2. 
Vorhanden ist ferner noch ein Autoan­
tennenanschluß. Der UKW-Eingangskreis 
ist als -i-Kreis dimensioniert, der an den 
Eingangswiderstand des Transistors rich­
tig anpaßt. Hinter der Mischstufe gelangt 
die Zwischenfrequenz über das Bandfilter 
L 7, L S und die Spannungsteiler-Konden­
satoren C 4, C 1, C9 wieder zum Emitter 
des ersten Transistors. L 7 hat für den 
ZF-Abgleich noch eine Ankopplungswick­
lung.
Der UKW-Zwischenkreis wird an den 
Mischtransistor über C 8 angekoppelt. Am 
Kollektor des Mischtransistors liegt der 
Oszillatorkreis L 5, C 6. Für die Rückkopp­
lung sind C 12 und L 4 angeordnet. C 10 

(Fortsetzung auf Seite 370)
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AEG
Pico M 5 0 Trans 

+ 1 Ge
AF 101, AF 101, AF 105, O< ' 604.
OC 804 apez., OC 804 apez., OA 174

• • • 0,33 115,-

Carin* 61 ML 5 1 Trans 
+ 2 Ge

AF 101, AF 101. AF 101, OC 802. OC 804, 
OC 604 apez., OC 604 apez., 2 x OA 174

♦ • a 0,51 128,-

Tramp

Akkord-Radio

UKML 7/11 9 Trans 
+ 4Gc

OC61.Ì, OC616, AF 106, AF 105, AF 106, 
OC 602, OC 604, AC 105, AC 105 ( AC 106, 
AC 106), 2 xOA 174, OA 172

• • • • * • • 2.8

Jonny M 00 ML 4 6 Trans 
+ 2 Ge

OC 169. OC 169. OC 70, OC 74, OC 74, 
1/2 OA 172, K 5/2

• • 1.3 IM,-

Aatct ra naistor ML 0 7 Trans 
+ 3 Ge

OC 109. OC 169. OC 109, OC71. OC71, 
OC 74, OC 74. 3 xOA 90

• ■ • a ■ • 1.1 235,-

Pinguin K TranataUir 3KM 7 7 Trans 
+ 2 Ge

OC 614, OC812, OC612, TF 85/30, 
TF 65 M, TF 77, TF 77, 2 K 5/2

• • • 2,8 238.

Pinguette 00 UML 7/9 8 Trans 
+ 4 Ge

OC 615, AF 105, OC 170, AF 105, OC 70, 
OC 75, OC 74, OC 74, OA 172, 2xK 5/2

• • • 2,5

Tourist ML 8 8 Tram
4- 2 Ge

OC 613 OC 613, OC 612, OC 612, TF 65, 
TF 65 M. TF 77/30, TF 77/30, 2 x OA 90

• • • • • ■ 2,8 2M, -

Pinguin U 00

Braun

UKML 8/9 8 Trans 
+ 6 Ge

OC 616, OC 614, AF 105. AF 105, OC 71, 
OC 71, OC 74. OC 74, OA 172, 
2x1/2 OA 172. 2 x G 5/2

• • • * • 3.1 298.

T 31«) ML 5 7 Trans 
+ 1 Ge

OC 44. OC 45, OC 45, OC71, OC71, 
OC 72. OC 72. OA 70

• • a 0,625 126,-

T4’| KML 5 7 Trans 
+ 2 Ge

OC 170, OC 45, OC 45, OC 602. OC 602, 
OC 602 apez., OC 602 spez., 2 x OA 70

• • ♦ 0.2 IfiO.

TP !’)■) KML fi 7 Trane 
+ 2 Ge

OC 170, OC 45. OC 45, OC 602. OC 602.
OC 602 apez.. OC 602 apez.. 2 x OA 70

• • * • 215,-

iramistor k KML 0 7 Trans 
+ 2 Ge

OC 170, OC 45, OC 45, OC 70, OC 71, 
OC 604 apez.. OC 604 spez.. 2 x OA 70

• • 3.1 »0.-

AF 101, OC 604, OC 604, OC 604, OA 174 0,4TK 100

TK 101

M

M fi

4 Trans 
+ 1 o 
6 Trans 
+ 2 Gr

TK 102 ML 5 6 Trans
+ 2 Ge

TK 110 KML 8 7 Trans 
+ 3 G*

TK 111 2KM 8 7 Trans 
+ 3 Ge

Goldring, Gebr. Sch arf Nachf.

Prinz’)

Graetz

M 8 7 Trans 
+ 2 Ge

Sosa ML 5 6 Trans
+ 1 Ge

Joker

Grundig

UKML 7/10 9 Trans 
+ 3 Ge

Mini-Boy M fi 0 Trans 
+ 2 Ge

Micro-Boy M fi 6 Trans 
+ 2 Ge

Masic-Boy ML 7 6 Tiana
+ 2 Go

Maak-Boy E KM 7 6 Trans 
+ 2 Ge

Luxua-Boy E 2 KM 7 8 Trans 
+ 2 Ge

Standard - Boy KML 7 8 Trans 
+ 2 Ge

Party-Boy UML 7/11 8 Trans 
+ 3 Ge

Conoert-Boy

Loewe Opta

UKML 7/12 8 Trane 
+ 3 Ge 
+ 3Tgl

Dudy M 0 6 Trans 
+ 1 Ge

Lxird ML 7 6 Trans 
+ 3 Ge

Metz

UM 7/12 9 Trans
4 6 Ge

Babyphon 1021) IKIKL 10 8 Trans 
4-4 Ge

' Babyphon 202*) UM 8/11 lOTracn 
+ 6 G*

AF 101, AF 101, AF 101. OC 604.
OC 604 iprz.. OC 004 apez., 2 x OA 174
AF 101, AF 101. AF 101, OC 604.
OC 804 zprz., OC 804 apez., 2 xOA 174
AF 101, AF 101, OC 814, OC8O4, OC 804,
OC 604 apez., OC 604 apez., 2 x OA 174, 
OA 159
AF 101, AF 101. OC 814, OC 804. OC 604,
OC 804 apez., OC 604 apez., 2 X OA 174, 
OA 159

OC 400, OC 390, OC 390, OC 71, OC 71, 
OC 74, OC 74. 2xOA 267

OC 169, OC 189, OC 189. OC 75, OC 72, 
OC 72, OA 70
OC 171 V. OC 171 M. OC 170, OC 170, 
OC 170, OC 71, OC71, OC 71, OC 74.
2 x OA 90. OA 70

OC 44, OC 46. OC 46, OC 71, OC 72,
OC 72, 2 x K 6/2
OC 44, OC 45. OC 45, OC 71, OC 72,
OC 72, 2xOA 70
OC 169, OC 189, OC 189, OC 71, OC 74,
OC 74, 2 x K 6/2
OC 169, OC 189, OC 189, OC 71, OC 74, 
OC 74, 2 x K 5/2
OC 170. OC 170, OC 169, OC 169, OC 71,
OC 7t, OC 74, OC 74, 2 x K 6/2
OC 170, OC 170, OC 189, OC 189, OC 71, 
00 71, OC 74, OC 74, 2xK6/2
OC 171, OC 170, OC 170, OC 170. OC 71, 
OC71, OC 74. OC /4, K 5/2, 2xOA 90
OC 171. OC 170, OC 170, OC 170, OC 75.
OC 71, TF 78, TF 78, OA 70, OA 172, 
3 Tgl

OC 188. OC 169, OC 169, OC 71, OC 72, 
OC 72. OA 90
AF 101. AF 101, AI 101 (OC 169. OC 189,
OC 167), OC 802 (OC71., OC 804 apez., 
OC 80« it« (OC 74, OC 74), 2 x OA 160 
(2xOA91), FD 5
OC 171, OC 171, OC 169, OC 169, OC 189, 
OC71, OC 71, OC 74. OC 74, 3xOA 90, 
2xFD6

OC 44 (OC 170). OC 46, OC 45, OC 71, 
OC71, OC 74, OC74, TP 78, 3xK6/61 M. 
ksh
OC 171, OC 171, OC 170, OC 170. OC 170, 
OC 76, OC 78, IlC 74, OC 74, TF 78, 
JxKS/81 M, K6/4, 2::K5/106

OJ

0^

3öfl, -

0,5 118.

2.8 S78,

0,25 W.-

0.3 108,-

K-
löi.—

165.-

179,-

2»,-

312,—

0,32 M.-

( •) 1M,-

1.90 118,-

2,8 247.-

11«,
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Metz
Baby 150

Nordmende

U(K) 
ML

8/11 9 Trans 
+ 6 Ge

OC 171, OC 171, OC 170, OC 170, OC 170. 
OC 76, OC 75, 0C 74, 0C 74, 3 x K 6/61 M, 
2 xK 5/106, K 6/4

• • • • e • 2.5

Minibax

Mambo

Clipper

Clipper K

Tramita

Tramila K

Philips
Fanette

Dorette

Jeanette3)

ML 5 6 Trani
4- 1 Ge

AF 101. AF 101. AF 101. OC 76, OC 72,
OC 72, 0A 70

* • « O.fi« ufi.-

All 8 7 Trans 
+ 1 Ge

OC 613, OC 612, OC 612, OC 71, OC 71, 
OC 74. OC 74. OA 70

• ■ * 1,1 149,-

ML 8 7 Trana
+ 1 Ge

OC 613, OC 612, OC6I2, OC71, OC71, 
OC 74. OC 74, OA 70

• • ( 1 • 1.7 ]«.-

KM 8 7 Trana
+ 2 Ge

SO 1, OC 612. OC 012. OC 71, OC 71.
OC 74, OC 74, 2xOA 70

• • • ( ) * 1.7 173.-

LML 5/11 9 Trans
+ 3 Ge

OC 816, OC 615. AF 106, AF 106, AF 105, 
OC71, OC7J, OC 74. OC 74, OA 160.
OA 172

* « • ( ) • M 238.-
UKM

ML

5/11

5

9 Trans
i 3 Ge

7 Trans
+ 1 Ge

OC 616, OC 615, OC 614, AF 105, AF 105, 
OC71.OC71. OC74, OC 74, OA 160, 
OA 172

OC 44. OC 45, OC 45, OC 71, OC 71, 
OC 72, OC 72, OA 86

•

•

•

•

• ( •) •

•

î.0

0,425

238,

132,—

ML 5 7 Trana
1 1 Ge

OC 44. OC 45, OC 46, OC 71, OC 71, 
OC 72. OC 72, 0A 79

• « • I.® U9.-

M fi 7 Trana
+ 1 Go

O( 44, OC 45. OC 45. OC 71. OC 71, 
OC 72. OC 72, OA 96

• V 0.76 198.-

Georgette

Henriette

UML 6/9 N Trans 
+ 4 Ge

OC 171, OC 171, OC no, OC 170, OC 75, 
OC 75. OC 74, OC 74, OA 79, 2 - O A 79.
OA 90

• • • • 2.1 245.

2KML 8 7 Trane
+ 1 Ge

OC 170. OC 46, OC 45. OC 75, OC 76, 
OC 72. OC 72. OA 79

• .*> • 3.3 258,-

Colette UML 6/H 9 Trans
+ 4 Go

OC 171, OC J71. OC 171. OC 170. OC 170, 
OC 75 . OC 7fi. OC 74. OC 74, OA 79, 
2-OA79. OA 79

• « ■ • • • 3,0 275,—

Annette

Saba

UML 6/11 9 Trane
+ 4 Ge

or 171, oc 171, oc m. oc no, oc ivo,
OC 75. OC 75, OC 74, OC 74, OA 79, 
2 —OA 79, OA 79

a * • • ■ 3.0 294.—

Sa binette 126

Schaub-Lorenz
ML 6 0 Trans

+ 2 Ge
OC 109. OC 169 R. OC 169, OC 75. OC 72.
OC 72, OA 79, OA 70

« • • I • 1 • 0,53 125.-

Polo T 10

Weekend T 10

Touring T 10

Siemens

ML 7 7 Trans
+ 3 Go
+ 1 Tal

OC 44. OC 45, OC 45. OC 71, OC 76, 
OC 74. OC 74, OA 70. 2 x OA 257, Tgl

« • 2,45 168.

KML 7 7 Trans
+ 2 Go

OC 170. OC 169 R, OC 169. OC 71. OC 76.
OC 74. OC 74. 2 x OA 79

• ■ • • • 2.« 195.-»)

UKML 8/13 9 Trans
+ 4 Gc
+ 2Tgl

OC 171 VR, OC 171 M, OC 170, OC 169 R,
OC 169, OC 71. OC 76. OC 74, OC 74, 
2 X OA 79, 2 x OA 90. 2 Tgl

■ • • • • • • • 3,5 308. “)

T2 ML 6 6 Trans 
t 2 0

TF 44. TF 45. TF 45, TF 66, TF 65.
TF 65. RL 31. RL 32

• • ♦ 0,45 129,

RT 10

Südfunk

UML 5/11 8 Trans
+ 3 Ge

OC 171 V. OC 171 M. OC 170. OC 170, 
OC 170. TF 65. TF 65. TF 65. RL 41.
2 x RL 232

• « 0,58 198.-

K 766 KML 8 7 Trans
+ 1 Ge

OC 170. AF 101. AF 101. OC 604, OC 604.
OC 74. OC 74, OA 70

• • • 1.« 199.-

K 776 2 KM 8 7 Trana
4- 1 Gc

OC 170. AF 10J. A F 101. OC 604, OC 604.
OC 74, OC 74. OA 70

* « • 1.9 199.-

K 986

Telefunken

UM 7/11 9 Trane
i 5 Gc

OC 171, OC 015, OC 014, AF 105, AF 106. 
OC 604. OC 604, OC 74. OC 74, 3 x OA 70.
2 x OA 79

• • • 1.9 299.-

Miai-Partner M fi fl Trana
+ 1 Ge

AF 10!, AF 105. AF 101. OC 004.
OC 604 a pez.. OC 604 spez., OA 174

• a • 0.33 115, -

Partner 111 ML fi 7 Trana
+ 2 Gc

AF 101. AF 101. AF 101. OC 602. OC 604.
OC 604 apez., OC 604 apez., 2 x OA 174

• • • O.ß 129.-

UKW-Partner1) UM 5/8 8 Trana OC 016, AF 105, AF lOfi. AF 105. OC’ 602. • ■ • •
+ 3 Ge OC 002. OC 602 apez.. OC 002 apez.. 

3 Ge-Dìoden
Famulus ML 8 7 Trane

1 2 Ge
OC 013, OC 612. OC 612. OC 602. OC 604.
OC 004 apez., OC 604 apez., 2 x OA 174

a • • • 1.1 165, -

Famulua-Luxus ML 7 7 Trana
+ 2 Ge

OC 013, OC 612, OC 012, OC 602. OC 604, 
OC 604 apez., OC 604 apez.. 2 x OA 174

• • • • 1.3 18ö. -

Bajazzo-Transia Lor UML 7/11 Ö Trana
+ 4 Gc

OC 015, OC 015. AF 105, AF 105, AF 105.
OC 602. OC 604. OC 004 apez , 
OC 604 apez., 2 x OA 174, OA 172

• • a • * • 2.3 275,-

Bajazzo-Auto­
Tran autor

UKML 7/11 9 Trans 
+ 4 Ge

OC 615. OC ©16, AF 105, AF 105, AF 106, 
OC 002. OC 604. AC 105, AC 105 (AC 106, 
AC 100). 2 x OA 174, OA 172

• • ■ • • • • • • i.a 299.-

Bajazzo "

Tonfunk
BT 62 UML

UKML

UML

7/14

7/11

8 Rö 
+ 2 Gc 
+ 2 Tgl

9 Trana 
+ 3 Ge

DC 90. DF 96. DK 92, DF T6, DF 96. 
DAF 96, DL 94. DL 94. OA 172, 2 Tgl

OC 615. OC 616, AF 105. AF 106. AF 105.
OC 71, OC 76. OC 74, OC 74, OA 160, 
OA 172

•

• •

•

•

•

*

1

*

• • • • 7,7

2.0

299,—

268.-

*) Phon neu per mit eingebautem Plattenspieler; •) Anschluß für Schaltuhr; *) mit eingebauter Schaltuhr; •) außerdem Rahmenantenne für K;
•) ohne Autohalterung; •) Gchiuacantenne für U; ’) nachrüatbar; •) ab August lieferbar, Preia voraussichtlich etwa 200,— DM; ( ) — Anschluß wahlweise möglich
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Metz(Fortsetzung von Seite 367)
liegt in Reihe mit L 4 und erzeugt eine für 
die Zwischenfrequenz erwünschte Ent­
dämpfung. Die Diode D 6 soll die Fre­
quenz bei etwaigen Änderungen der Bat­
teriespannung stabilisieren. Weicht die 
Oszillatorschwingungsamplitude ab, dann 
ändert sich der durch die positiven Halb­
wellen in D 6 bewirkte Stromfluß und da­
mit auch deren dynamischer Widerstand. 
Dabei fließen die Diodenströme über 
L 6 ohne Spannungsabfall. Die Wider­
standsänderung von D 6 führt über C IS - 
beispielsweise bei abnehmender Oszilla­
torspannung - zu einer Verringerung dei 
Kreiskapazität. Auf diese Weise gleicht 
man bei der gewählten Bemessung die Zu­
nahme der Kollektor-Basiskapazität bei 
abnehmender Batteriespannung aus.
Drei weitere Transistoren verstärken die 
über LS, L 10 ausgekoppelte Zwischenfre­
quenz von 10,7 MHz. Bei Umschaltung auf 
Mittelwellen arbeitet der erste ZF-Tran- 
sistor als selbstschwingende Mischstufe in 
Emitterschaltung für die Eingangsfre­
quenz. Die beiden anderen Transistoren 
verstärken ebenfalls die AM-Zwischenfre- 
quenz von 460 kHz. Für diese Umschaltung 
benötigt man nur 5 Kontakte. Für die 
FM-Demodulation sind zwei Germanium­
dioden vorhanden, während eine weitere

Im neuen UKW-Koffer „Babyphon 202“, 
einem Volltransistor-Koffer für UKW und 
MW mit Batterieplattenspi.jler, führt Metz 
eine langjährige Tradition weiter. Der 
Plattenspieler für 45 U'min mit Kristall­
Tonarm zeichnet sich durch automatische

Drehzahlregelung und neuen Goldkontakt­
regler aus. In der Ruhestellung wird der 
Antrieb des Plattenspielers mechanisch 
entkoppelt und so entlastet. Die bewährte 
Form der letzten Radio-Phono-Koffer- 
Kombination wurde beibehalten.
Ohne Phonoteil kommt eine andere Neu­
konstruktion, „Baby 150", auf den Markt. 
Dieser Volltransistor-Koffersuper mit 8/11

Kreisen und drei Wellenbereichen (UML 
oder UKM) hat ebenso wie der Rundfunk­
teil des „Babyphon 202“ als technische Be­
sonderheit rauscharme Vorstufen bei UKW 
und Mittelwelle, ferner 4-Stufenregelung 
auf zwei Transistoren und zwei Dämp­
fungsdioden. Sparsamer Betrieb ist wie 
bei allen Metz-Koffergeräten durch Gegen­
takt-B-Endstufe möglich.

Nordmende
Wie wir früher mitteilen konnten er­
gänzte Nordmende das Kofferempfänger­
Programm - es besteht jetzt aus sechs ver­
schiedenen Typen - durch den Volltran- 
sistor-Super „Transita K“ mit den Wellen­
bereichen UKM Er gleicht äußerlich dem 
schon bekannten Koffer „Transita" (UML).

Philips
In diesem Jahr erreichte Philips ein be­
merkenswertes Entwicklungsziel. Sämt­
liche Koffergeräte sind nunmehr mit Tran­
sistoren bestückt. Der bewährte Taschen­
super „Fanette" weist neuerdings weitere 
Verbesserungen auf. Hierzu gehöien zu­
sätzlicher L-Bereich, verbesserte Leistun­
gen und Klang sowie ein zierlicheres 
zweifarbiges Polystyrol-Gehäuse mit gold­
farbiger Frontabdeckung.
Als völlige Neukonstruktion darf das All­
transistorgerät „Georgette“ angesehen 
werden. Mit 8 Transistoren, 4 Germanium­
dioden, 6/9 Kreisen und drei Wellenbe­
reichen (UML) bietet es vielseitige Sta­
tionsauswahl sowie hervorragende Trenn­
schärfe und Empfindlichkeit Der UKW- 
Teil enthält eine HF-Stufe mit dem Tran­
sistor OC 171 V. Besondere Merkmale sind 
unter anderem nichtneutralisierte Basis­
schaltung mit verzögert einsetzender Ver­
stärkungsregelung, fest abgeslimmter 
Eingangsschwingkreis mit Ankopplungen 
für 60-Ohm-Teleskopstab und 180-Ohm- 
Autoantenne, ferner kapazitiv veränder­
barer Ausgangsschwingkreis und kapazi­
tive Auskopplung zur Mischstufe. Die 
Mischstufe mit dem Transistor OC 171 M in 
selbstschwingender Schaltung arbeitet mit 
geerdeter Basis, kapazitiver Rückkopplung 
und phasendrehendem LC-Glied, das 
gleichzeitig Saugkreis für die FM-Zwi- 
schenfrequenz ist. Hohe Empfindlichkeit 
sichert der zweistufige ZF-Verstärker. Er 
verwendet die Transistoren 2 x OC 170 in
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geerdeter Emitterschaltung mit festeinge­
stellter Neutralisation und Bandfilterkopp­
lung. Reihenwiderstände in den Kollek­
torkreisen verhindern Unstabilitäten bei 
hohen Eingangssignalen. Um Übersteuern 
der Mischstufe bei hohen Feldstärken aus­
zuschließen. entnimmt man dem Neutrali­
sationskreis nach Gleichrichtung durch die 
Germaniumdiode OA 90 eine Regelspan­
nung und führt sie der UKW-Stufe zu
Die HF-Stufe im AM-Teil ist ein geregel­
ter, aperiodischer Breitbandverstärker in 
geerdeter Emitterschaltung mit einem Ar­
beitswiderstand von 350 Ohm. Auch in der 
selbstschwingenden AM-Mischstufe bevor­
zugt man die geerdete Emitterschaltung 
und eine Oszillatorschaltung mit indukti­
ver Rückkopplung mit geerdeter Basis. 
Der 460-kHz-ZF-Verstärker mit dem 
Transistor OC 170 arbeitet ebenfalls in 
geerdeter Emitterschaltung ohne Neutra­
lisation mit Bandfilterkopplung.
Im NF-Teil steht eine Gegentakt-End­
stufe mit 500 mW Ausgangsleistung zur 
Verfügung. Alle Stufen - es handelt sich 
um einen dreistufigen Verstärker mit 
Vor-, Treiber- und Endstufe - sind bis 
60° C temperaturstabilisiert. Klirrfaktor 
und Frequenzgang werden durch Gegen­
kopplungen korrigiert. Bemerkenswert ist 
ferner die gedruckte Schaltungstechnik.

Saba
Auch Saba nimmt in der Saison 1960/61 die 
Fertigung eines volltransistorisiertenReise- 
supers auf. „Sabinette“ ist ein modern ge­
stalteter ML-Empfänger mit 6 Transisto­
ren, 2 Germaniumdioden, 6 Kreisen und 
160 mW Ausgangsleistung in gedruckter 
Schaltungstechnik, dessen große Linear­
skala in kHz geeicht wurde. Weitere Eigen­
schaften sind Anschluß für Außenantenne 
und Kopfhörer. Der eingebaute perm.-dyn. 
Lautsprecher hat 70 mm Membran-Durch­
messer. Mit einem Batteriesatz, bestehend 
aus vier „Mignon"-Zellen (je 1.5 V), wird 
eine Betriebsdauer von 150 Stunden er­
reicht.

Schaub-Lorenz
Audi über den neuen Volltransistor-Super 
„Polo T 10“ konnte schon berichtet werden. 
Es sei daher kurz zusammengefaßt, daß 
es sidi um einen preisgünstigen und hand­
lichen 7-Kreis-Reisesuper mit zwei Wel­
lenbereichen (ML), 7 Transistoren und 
3 Halbleiterdioden handelt. Ein großer 
perm.-dyn. Lautsprecher, Gegentakt-B­
Endstufe (0,7 W), Klangregister-Taste und 
gehörrichtige Lautstärkeregelung sind be­
sondere Vorzüge. Die Stabilisierungsschal­
tung ist so gewählt worden, daß die Vor­
aussetzungen zu einem wirtschaftlichen Be­
trieb gegeben sind. Nach Angaben des 
Herstellers erreicht man mit einem aus 
vier Monozellen (je 1,5 V) bestehenden

Batteriesatz eine 200stündige Betriebs­
dauer.
Der Allwellen-Universalsuper „Touring 
T 10“ hat jetzt 8/13 Kreise, Einknopf-Du­
plex-Antrieb, ein vergrößertes Skalenfeld, 
eine neue Autohalterung - sie stellt auto­
matisch beim Einschub die Verbindung zur 
Autoantenne her - und die bewährten und 
bekannten Vorzüge der ersten Konstruk­
tion, die sich als Allround-Empfänger für 
Heim, Reise und Auto einen Namen 
machte.
In Volltransistortechnik erscheint auch 
der AM-Universalsuper „Weekend T 10" 
für die Bereiche KML. Einige Einzelhei­
ten: 7 Kreise, 7 Transistoren, Ferritantenne 
für alle Bänder, bei Autobetrieb Anten­
nenumschaltung durch Tastendruck und 
Transistor-Gegentakt-Endstufe.

Siemens
Mit einer besonderen Überraschung kann 
Siemens aufwarten. Der neue Taschen- 
super „RT 10" mit den Abmessungen 
150X90X50 mm hat als Besonderheit neben 
ML-Empfang auch UKW-Bereich. 8 Tran­
sistoren, 3 Halbleiterdioden und 5/11 Kreise 
charakterisieren den Aufwand. Beim UKW- 
Empfang sind drei verschiedene UKW-An­
tennen verwendbar. Für Ortsempfang ge­
nügt >m allgemeinen die in der Rückwand 
eingebaute Gehäuseantenne. Für entfern­
tere Sender kann bei stationärem Betrieb 
die mitgelieferte kleine Wurfantenne be­
nutzt werden. Beim Tragen eignet sich 
besonders die im langen Umhängeriemen 
eingearbeitete Antenne. Zum ML-Empfang 
bewährt sich nach wie vor ein hochemp­
findlicher Ferritstab.
Die Abstimmung aller Bereiche ist durch 
eine übersichtliche Großsicht-Skala erleich­
tert; sie erstreckt sich über die gesamte 
Längsseite. Die für Hochleistungs-Tran­
sistorgeräte entwickelte 9-V-Batterie in 
quadratischer Form garantiert eine we­
sentlich größere Kapazität und daher län­
gere Lebensdauer.

Telefunken
Zur Deutschen Industrie-Messe Hannover 
1960 stellte Telefunken zwei neue Ent­
wicklungen auf dem Gebiet der Reise­
empfänger vor. Der „UKW-Partner" ist 
für den Empfang des UKW- und des 
Mittelwellenbereiches ausgelegt. Das in 
einem mehrfarbigen Plastikgehäuse (175 
X92X43 mm) lieferbare Gerät hat 8 FM- 
und 5 AM-Kreise und ist mit 8 Transisto­
ren bestückt. Die temperaturstabilisierte 
Gegentakt-Endstufe mit maximal 150 mW 
Ausgangsleistung und der perm.-dyn. Laut­
sprecher von 70 mm Durchmesser geben 
diesem kleinen Gerät eine erstaunlich gute 
Wiedergabequalität. Die Stromversorgung 
erfolgt aus einer 9-V-Batterie, die bei 
mittlerer Aussteuerung und intermittie­
rendem Betrieb über 60 Betriebsstunden 

ergibt. Der „UKW-Partner“ ist von äuße­
ren Antennen unabhängig, denn er ent­
hält für UKW-Empfang eine Dipol-An­
tenne, die sich zur Erhöhung der Emp­
fangsleistung ausziehen und ausrichten 
läßt, sowie für Mittelwellenempfang eine 
Ferritstabantenne. Das Gerät ist, wie es 
der heutigen Technik entspricht, in tauch­
gelöteter, gedruckter Verdrahtung aufge­
baut. Der Lautstärkeregler ist mit dem 
Betriebsschalter kombiniert und hat auch 
die bewährte Telef unken-Einschaltsperre. 
Für die Anschaltung eines Kopfhörers ist 
eine Schaltbuchse mit automatischer Ab­
schaltung des Lautsprechers vorhanden. 
Zur Funkausstellung 1959 brachte Tele­
funken den volltransistorisierten UKW- 
Koffer „Bajazzo-Transistor 3991 L" mit 
den Wellenbereichen UKM heraus. Aus 
diesem Gerät entstand jetzt für die Ver­
wendung im Auto der „Bajazzo-Auto­
Transistor 3091“, der sich gegenüber sei­
nem Vorgänger im wesentlichen durch eine 
Anschlußmöglichkeit für die Autoantenne 
und einen zusätzlichen Kurzwellenbereich 
unterscheidet. Für den Betrieb im Auto 
wurde eine Halterung geschaffen, die das 
Gerät sicher festhält, es aber auch er­
möglicht, das Gerät mit einem einfachen 
Handgriff herauszunehmen, wenn man es 
außerhalb des Fahrzeuges benutzen will. 
Um während der Fahrt die Abstimmung 
zu erleichtern, ist an der Oberseite des 
Gehäuses eine zusätzliche, mit der Haupt­
skala gekuppelte Skala angebracht. Wei­
terhin befindet sich für den Anschluß eines 
Zweitlautsprechers, und dieser Wunsch 
tritt im Auto oft auf, an einer leicht zu­
gänglichen Stelle ein Anschluß, der wahl­
weisen Betrieb mit eingebautem und 
Außenlautsprecher sowie mit Außenlaut­
sprecher allein oder nur mit eingebautem 
Lautsprecher ermöglicht. Dem größeren 
Geräuschpegel im Fahrzeug paßt sich die­
ser Empfänger durch die erhöhte Aus­
gangsleistung von maximal 1,3 W an. Zur 
Stromversorgung dienen jetzt 5 Mono­
zellen, mit denen man bei mittlerer Aus­
steuerung über 500 Betriebsstunden er­
reichen kann, so daß der Preis für eine 
Betriebsstunde weit unter 1 Pf liegt.
„Partner III“ erscheint mit zwei Wellen­
bereichen (ML), 7 Transistoren und 2 Ger­
maniumdioden in der beliebten Form des 
Vorgängergerätes. Noch kleinere Ab­
messungen hat der MW-Transistor-Ta- 
schensuper „Mini-Partner“. Mit 6 Tran­
sistoren, 1 Germaniumdiode und 5 Kreisen 
liefert dieser Taschensuper gute Empfangs­
leistungen.
Zwei Wellenbereiche hat auch der Tran- 
sistor-Reisesuper „Famulus Luxus 3971“. 
Er verfügt über Mittel- und Langwellen, 
7 Transistoren, 2 Germaniumdioden und 
einen hochwertigen perm.-dyn. Laut­
sprecher (130x75 mm). Der Empfänger 
wird aus 6 Monozellen gespeist und wiegt 
etwa 2,3 kg. W. W. Diefenbach
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Neuerungen beim

Aucgerelftei und vielseitiges Programm • Keine Experimente ■ Autosuper als Universalgerät, die neue Richtung

Auch in dieser Saison hat die Autosuper­
Industrie gute Gründe (hierüber berichtet 
der Leitartikel ausführlich), die bewährte 
technische Tradition zu pflegen, und nur 
dort, wo die in jeder Beziehung ausge­
reifte technische Neuerung Erfolg ver­
spricht, Neuheiten zu starten. Diese grund­
sätzliche Feststellung bestätigt die Neu­
heitenübersicht. Den größten Anteil am 
neuen Programm haben schon bekannte 
Typen. Daneben gibt es - mit einer Aus­
nahme - bei jedem Fabrikat gewisse 
Neuerungen. Sie sind eng mit der Tran­
sistorisierung verknüpft.

Becher
Auch das Autoradio-Programm von Becker 
erfuhr in letzter Zeit eine kontinuierliche 
Weiterentwicklung. Seit Mitte 1959 wurden 
nach gründlicher Entwicklung die teil­
transistorisierten Empfänger „Mexico TG“ 
und „Monte Carlo TG“ in die Fertigung 
übernommen.

Ein Vorzug des Automatic-Supers „Mexico 
TG" ist die Transistor-Gegentakt-Endstufe. 
Bei geringer Stromaufnahme - jetzt 26 W 
gegenüber dem Röhrengerät mH 45 W - 
steht eine Ausgangsleistung von 6 W zur 
Verfügung. Dieser Fortschritt ist einleuch­
tend, wenn man die Endleistung des Röh- 
rensupers von 3,7 W berücksichtigt. Ferner 
gelang beim Transistorgerät die Verringe­
rung der Abmessungen durch den bedeu­
tend verkleinerten Stromversorgungsteil 
mit einem Gleichspannungswandler auf 
Transistorbasis. „Mexico TG“ eignet sich 
daher auch für Wagen mit ungünstigen 
Einbauverhältnissen.
Kleinere Abmessungen, höhere Ausgangs­
leistung durch Transistor-Gegentakt-End­
stufe (etwa 5 W) und ein sehr geringer 
Leistungsbedarf von nur 15 W bei Voll­
aussteuerung wird der Autofahrer beim 
preisgünstigen Einblock-Autoradio für MW 
und LW „Monte Carlo TG“ besonders be­
grüßen. Seine spezielle Technik macht 
diesen teiltransistorisierten Autoempfän­
ger für Kleinwagen mit geringer Batterie­
kapazität geeignet.
Die Neuerung im Becker-Programm Ist der 
VolJtransistor-Auto-Taschensuper „Monza 
LM". Er stellt sich als ein Miniaturgerät 
mit den vom Autoradio her bekannten 
optimalen Empfangs- und Wiedergabe­
eigenschaften vor und bietet zusätzlich 
universelle Verwendung für Reise und 
Camping. Die Anlage besteht aus dem 
Taschenempfänger, der Kassette mit Fahr­
zeug-Endstufe zur Aufnahme des Taschen- 

supers, dem Fahrzeug-Lautsprecher sowie 
dem üblichen Einbau- und Entstörmaterial 
und der Wagenantenne. In seiner Kon­
struktionstechnik entspricht das Taschen­
gerät der traditionel] stabilen und erschüt­
terungsfreien Autosuper - Bauweise. Nach 
Wunsch ist der Einschubempfänger als 
Koffergerät voll betriebsfähig für ML- 
Empfang. Er hat 8 Transistoren, 1 Diode, 
9 Kreise, HF-Vorstufe und zweistufige 
Schwundregelung. Die Variometerabstim­
mung bietet hohe Selektion und Empfind­
lichkeit. Ein perm.-dyn. Hochleistungs­
Lautsprecher von 70 mm Durchmesser ge­
währleistet in Verbindung mit der 300-mW- 
Gegentakt-Endstufe gute Wiedergabe. Die 
eingebauten Monozellen erlauben eine 
Betriebsdauer von 100 Stunden. Mit Queck­
silberzellen kann die Betriebszeit auf 200 
Stunden erhöht werden. Kunststoffgehäuse 
und gedruckte Schaltung sind weitere cha­
rakteristische Merkmale. Der verchromte 
Kopfteil des Empfängers enthält neben der

Skala die Bedienungselemente für Sender­
wahl, Bereich - Drucktaste, Lautstärke­
regler in Kombination mit dem Ein-Aus- 
schalter und den Tragegriff.
Die Kassette im Armaturenbrett enthält 
eine Transistor-Gegentakt-Endstufe von 
3,5 W Ausgangsleistung. Besonderheiten 
sind Flachgehäuse und Anschluß für auto­
matische Antenne. Schiebt man den Emp­
fänger ein, dann koppelt sich die Endstufe 
durch Steckkontakte automatisch an. Die 
Wiedergabe über den Wagenlautsprecher 
läßt auch bei verhältnismäßig großen 
Motor- und Fahrgeräuschen hohe An­
sprüche zu. übrigens kann man die Ein­
schub-Kassette wie einen normalen Auto­
super im vorgesehenen Ausschnitt des 
Armaturenbretts befestigen. Die Montage 
ist auch unterhalb des Armaturenbretts 
möglich. Beim Einschieben des Taschen- 
supers wird automatisch auf die Wagen­
antenne und die Fahrzeugbatterie umge­
schaltet. Gleichzeitig sind Einschaltkon­
trolle und Skalenbeleuchtung des Supers 
in Funktion. Ferritantenne und Batterien 
des Empfängers sind jedoch außer Betrieb. 
Ferner schaltet sich der Kleinlautsprecher 
ab, und die Wiedergabe ist über den 
Wagenlautsprecher hörbar. Nimmt man 
den Taschenempfänger wieder aus der 
Einschub-Halterung heraus, dann sorgt 
die automatische Steckverbindung für die 
Ausschaltung der Gegentakt-Endstufe und 
Abschaltung des Wagenlautsprechers. Es 
bedurfte mancher Überlegungen, um die 
konstruktiven Feinheiten so auszufeilen. 

daß man den Eindruck eines Autosupers 
bisheriger Qualitäten und Einbautechnik 
hat. Gerade der letzte Punkt ist für den 
Kraftfahrer wichtig. Die komplette Anlage 
kann in jedes Armaturenbrett der ver­
schiedenen Fahrzeugmodelle eingesetzt 
werden. Irgendwelche Nacharbeiten beim 
Einbau sind damit überflüssig. Die im 
Armaturenbrett beispielsweise vorhande­
nen Lochdurchbrüche für die Bedienungs­
achsen wurden sinnvoll für die Befestigung 
der Einschubkassette ausgenutzt und neh­
men gleichzeitig die Bedienungsachsen für 
die Geräteverriegelung und den zusätz­
lichen Klangregler auf. Die Frontplatte 
des Gerätes paßt sich durch eine Zier­
blende dem Armaturenbrett an Ferner 
kann der Fahrer den Ausschnitt bei her­
ausgezogenem Gerat durch eine Abdeck­
blende verschließen, wenn er den Empfän­
ger zeitweise im Fahrzeug nicht betreiben 
möchte.
Als teiitransistorisierte Autosuperanlage 
stellt sich die Neukonstruktion „Grand 
Prix", eine Weiterentwicklung des bewähr­
ten „Mexico"-Gerätes, vor. Wenn man vom 
Bedienungskomfort ausgeht, dann ist die­
ser UML-Spitzensuper mit 9'11 Kreisen, 
6 Röhren, 3 Transistoren und 4 Dioden 
eine Kombination der beiden Geräte „Me­
xico" und „Europa“ Für die Stationswahl 
steht die automatische Sendersucheinrich­
tung zur Verfügung, deren Empfindlich­
keitsregler dreistufig ist Außerdem kön­
nen unabhängig davon Sender durch fünf 
Stationsbereichtasten gewählt werden. Fer­
ner bietet dieses Spitzengerät auch Hand­
abstimmung, die bei UKW durch eine 
Scharfabstimmautomatik erleichtert wird. 
Der neue Autosuper „Grand Prix" Ist 
zweiteilig. Der Umrichterteil enthält außer 
dem Gleichspannungswandler noch die 
Gegentakt-Endstufe mit Transistoren. Bei 
einer Leistungsaufnahme von 28 W hat das 
Gerät eine Ausgangsleistung von 6 W bei 
6-V-Betrieb oder von 7 W bei 12-V-Betrieb.

Blaupunkt
Welche Bedeutung die Blaupunkt-Fertigung 
von Autosupern erreicht hat, zeigte im 
Vorjahr der Start des millionsten Auto­
empfängers der Nachkriegszeit (FUNK­
TECHNIK Bd. 14 (1959) Nr. 14, S. a03).
Als einen Schlager im Blaupunkt-Pro­
gramm 1960/61 darf man dabei auch das 
Voll transistor-Autoradiogerät,, Westerland" 
bezeichnen. Auf diesen interessanten Kom- 
binationssuper wurde bereits früher aus­
führlich eingegangen (Heft 20/1959. S. 727). 
In diesem Zusammenhang soll nur auf die 
hohe Ausgangsleistung von etwa 4 W ver­
wiesen werden, auf die robuste und stoß­
gesicherte Konstruktionstechnik und die 
maximale Klangwirkung, die der Fest­
einbau eines Autolautsprechers im Arma­
turenbrett gewährleistet.
Die Autoradio-Serie von Blaupunkt um­
faßt jetzt 16 verschiedene Modelle für 
Europa und Übersee vom preisgünstigen 
Typ „Bremen" bis zum Spitzengerät „Köln“ 
mit Selectomat-Stationsflnder.
Ferner fertigt Blaupunkt drei Omnibus­
Großanlagen in teiltransistorisierter Aus­
führung („München-III-TR", „München- 
IV-TR" und „München-V-TR“), außerdem 
eine Kleinbusanlage („Ulm") und die
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Glkk aui dai Laufwerk 
für den Sclec1omat-Sta- 
lionsfindor des Auto­
lupan „Köln TR"(rechls) 
u. Sprechanlage „Kaaiel" 
(unlen) von Blaupunkt

Sprechanlage „Kassel“. Die Omnibus-GroO- 
anlagen bestehen aus einem Autosuper in 
Sonderausführung, einem Umschaltkäst­
chen für die Betriebsarten Radio/Tonband 
(Plattenspieler) Außenlautsprecher / In­
nenlautsprecher Kontrollautsprecher und 
einem Transistor-Gegentaktverstärker für 
12 W Ausgangsleistung. Der zu den Omni­
busanlagen gehörende Kontrollautsprecher 
arbeitet mit verringerter Leistung, damit 
der Fahrer während der Fahrt ein Pro­
gramm ohne Storung der Fahrgäste aus­
suchen kann. Die Lautstärke ist für Mikro­
fon-Durchsagen unabhängig von der Laut­
stärkewahl des Supers regelbar Ferner 
läßt sich die Anlage jederzeit für Durch­
sagen einschalten, gleichgültig ob vorher 
eine Rundfunksendung oder Tonbandauf­
nahme übertragen wurde. Zu den Omni­
busanlagen gehört ein hochwertiges Schwa­
nenhalsmikrofon. Der Sprecher kann es 
auf dem mitgelieferten Mikrofonhalter 
sicher am Armaturenbrett ablegen. Die 
Sprechanlage „Kassel" eignet sich außer 
für Durchsagen auch für die Schallplatten­
ader Tonbandübertragung. Die Stromauf­
nahme ist für eine Sprechleistung von 
12 W sehr gering. Die Anlage arbeitet mit 
Gegentakt-Transistoren und Transistor­
Spannungswandler. Die Bedienungsorgane 
(Ein-Ausschalter, Bereitschaftsanzeige und 
Lautstärkeregler) sind in einem kleinen 
Schaltkasten am Armaturenbrett unterge­
bracht. Zu dieser Anlage gehört außerdem 
ein hochwertiges dynamisches Mikrofon in 
Hand- oder Schwanenhals - Ausführung; 
sie hat sich besonders in Fahrzeugen der 
kommunalen Betriebe (Straßenbahn, Om­
nibusse) zur Stationsansage bewährt. Außer 
dem Einbau in alle deutschen und einen 
großen Teil ausländischer Personenwagen 
ist mit Hilfe von Spezialzubehör auch der 
Einbau der Blaupunkt-Autosuper in alle 
Lastwagen möglich.

Emud
Mancher Autofahrer wird die Feststellung 
gemacht haben, daß auch mit dem Taschen- 
super Empfang möglich ist, wenn man das 
Gerat in eine günstige Position zur Front- 

.„Emud- Vozon-Transiaior- 
Aulocupor"; ganz links dar 
Empffingorleil in Form 
eines Rückzpiegeh. rechts 
daneben Lauts precherleil

uehutzscheibe bringt. Auf diesem Prinzip 
beruht der von Emud angebotene „Emud- 
Vorson-Transistor-Autosuper".
Dieses Gerät läßt sich einfach einbauen, 
denn der Empfangsteil hat die Form eines 
Rückspiegels und läßt sich an Stelle des 
normalen Rückspiegels montieren. Die 
eingebaute Ferritantenne ist richtungs­
unempfindlich Auf diese Weise ist gleich­
bleibende Lautstärke in jeder Fahrtrich­
tung möglich. Störungen durch elektrische 
Oberleitungen wirken sich beispielsweise 
weniger aus.

Wandel u. Goltermann

den „Paladin

Philips
Rechnet man die Spezialausführungen für 
Mercedes-Wagen hinzu, dann liefert Phi­
lips in der neuen Saison insgesamt neun 
Autosuper der Marke „Paladin“. Außer 
der Preisherabsetzung Anfang Januar sind 
im Angebot keine weiteren Änderungen, 
auch technischer Art, bekanntgeworden.

Im wesentlichen unverändert übernommen 
wurde die Serie der automatischen Geräte 
„Gamma Achat“ (für PKW, Ausgangslei­
stung 4 W), „Gamma Merkur“ (8 W) und 
„Gamma Tourist" (12 W) für Omnibusse.

Diese Geräte haben eine transistorisierte
Gegentakt-Endstufe, einen Transistor­
Gleichspannungswandler und einen Röh-
ren-Empfangsteil.
Neuentwicklungen sind die Volltransistor­
Geräte „Gamma Rubin M“ für Mittelwel­
len und „Gamma Rubin ML" für Mittel­
und Langwellen. Es handelt sich um Ein­
blockgeräte kleinster Abmessungen (185 X 
60X145 mm) mit 4 W Ausgangsleistung und 
geringer Leistungsaufnahme (10 ... 12 W).
Auf dem Verstärkergebiet ist das An­
gebot durch die Typen „Gamma TV City“ 
für 24 V und 12 V erweitert worden. Bei 
diesen Neukonstruktionen handelt es sich 
um Modelle, deren mechanische Ausfüh­

bin ML" von Wandel u. 
Gellermann

Ph/fips

Transistor-Verstärker „Gamma TV 
City" von Wandel u. Goltermann

rung durch Wegfall der lösbaren Montage­
platte vereinfacht wurde, deren elektrische 
Eigenschaften jedoch voll erhalten blieben. 
Damit ist das Autoverstärker-Programm 
auf insgesamt sechs Typen für Leistungen 
von 12, 15 und 25 W angewachsen. Die neue 
„Gamma TV City“-Serie für 15 W füllt 
eine bisher bestehende Lücke. Es können 
alle in Frage kommenden Fahrzeuge vom 
einfachen Linienbus bis zum größten Ge­
lenkzug ausgestattet werden. Für alle 
Geräte sind speziell angepaßte Tonband­
chassis und Plattenspieler lieferbar. Eine 
große Auswahl an Zubehör, wie Schwa­
nenhälse für Mikrofone, Relaiskasten zur 
Lautsprecher-Umschaltung oder für Vor­
rangschaltung bei mehreren Sprechstellen, 
rundet das Angebot ab.
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R. HÜBNER

Zählschaltungen mit Kaltkatodenröhren für hohe Zählfrequenzen

Neue, verbesserte Kaltkatodenröhren er­
lauben dem Schaltungstechniker, Steue­
rungen mit hoher Betriebssicherheit und 
rascher Arbeitsweise bei vollständiger Ge­
räuschlosigkeit herzustellen, die die bis­
herigen mechanischen Vorrichtungen weit 
übertreffen. Ein interessantes Anwen­
dungsgebiet dieser Röhren sind die Zähl­
schaltungen, die auch zur aktiven Zählung 
in der digitalen Steuerungstechnik (Com­
puter) verwendet werden.
Schaltungen mit Kaltkatodenröhren lassen 
sich einfach und übersichtlich aufbauen 
und arbeiten wegen der hohen Qualität 
dieser Röhren sehr zuverlässig. Der Fort­
fall der Röhrenheizung macht die Röhren 
sofort betriebsbereit und vermeidet un­
erwünschte Wärmeentwicklung. Der Strom­
verbrauch ist außerdem sehr gering. Da 
die Katoden nur während der kurzen Zeit 
der Schaltfunktion emittieren, erreichen 
sie eine sehr lange Lebensdauer. Das ein­
zige Hindernis für extrem hohe Zählfre­
quenzen ist die endliche Entionisierungs­
zeit der Kaltkatodenröhren. Mit neueren 
Ausführungen ist es aber gelungen, Zähl­
frequenzen bis zu maximal 1 MHz zu er­
reichen.

Ringzählschaltung mit Kaltkatodenröhren
Der „klassische“ Ringzähler mit einzelnen 
Kaltkatodenröhren bietet den Vorteil, kräf­
tige Erregerstromimpulse für nachfolgende 
Ringe zu liefern, weist aber eine verhält­
nismäßig geringe Zählgeschwindigkeit auf 
(maximal 1 ... 3 kHz). Der im Bild 1 dar­
gestellte Zählring kann sowohl vorwärts 

Bild 1. Dreistufiger Zählkreis mit Kallkaloden-Panlodanrährea ER 3

als auch rückwärts zählen, wenn man die 
gestrichelt eingezeichneten Teile einbaut. 
Wird nur Vorwärtszählung gewünscht, so 
fallen diese Teile fort.
Prinzipiell arbeitet der Zählring in Vor­
wärtsschaltung folgendermaßen: Nadi 
Schließen des Schalters S erhält der Star­
ter S 1 der Röhre Rö 1 eine Vorspannung, 
die aber zum Zünden noch nicht ausreidit 
(zum Beispiel + M V). Tritt jedoch am 
Eingang ( + V, ,) ein positiver Spannungs­
impuls von 50 ... 70 V auf, so wird die Star­
terzündspannung von +130 V erreicht, so 
daß Rö I zündet. Durch den über R 2 flie­
ßenden Entladungsstrom entsteht an die­
sem ein Spannungsabfall, der Rö 2 eine 
positive Vorspannung erteilt, so daß ein

zweiter eintreffender Impuls auch diese 
Röhre zündet. Dadurch fällt aber am ge­
meinsamen Widerstand R 1 eine höhere 
Spannung ab, die die an Rö 1 wirksame 
Anodenspannung so weit erniedrigt, daß 
Rö 1 erlischt (zumal C 1 von Rö 1 noch 
aufgeladen ist). Ein dritter Impuls wird 
nun Rö 3 zünden und Rö 2 löschen und 
so fort, bis die letzte (zehnte) Röhre ge­
zündet hat (wenn man sich die vorliegende 
Schaltung auf zehn Röhren, also eine De­
kade, ergänzt denkt). Kurzzeitiges Schlie­
ßen des Schalters S bringt die Entladung 
wieder zur ersten Röhre zurück.
Für derartige Zählringe lassen sich nor­
male Kaltkatodenröhren verwenden, wo­
bei ohne besondere Schaltungskniffe 
Zählfrequenzen von 500 Hz erreichbar 
sind. Mit Pentodenröhren, beispielsweise 
Elesta ER 3 (Zündspannung etwa 130 V,
Brennspannung etwa 10'i V, Katodenstrom

15 mA. Anodenspannung
etwa 220 V, Starterstrom 
10-1 A), die außer zwei
Startern noch eine Hilfs­
elektrode H haben, durch 
die die Entionisierungszeit 
auf 50 us verringert wird, 
lassen sich Maximalge­
schwindigkeiten bis zu et­
wa 3000 Hz erreichen Da­
bei sind aber kapazitäts­
armer Aufbau und steilflan- 
kige Impulse von 20 «s/120 V 
erforderlich. Es gibt auch 
einiötbare Zwergröhren, wie 
beispielsweise die Valva 
Z 70 U und die neuen Elesta- 
Subminiaturpentoden E 32 
und E 33, die für Ringzähler 
entwickelt wurden und Platz
sparen helfen.

Verkürzte Zehner-Dekade
Die Anzahl der Röhren und der Bauele­
mente läßt sich durch eine Trickschaltung 
verringern (Bild 2). Man verwendet dabei 
eine Art binärer Multivibratorschaltung. 
Die an die Starter der beiden Röhren 
Rö S und Rö 6 gelangenden Impulse wer­
den so umgeformt, daß sich am Punkt A 
die dargestellte Impulsform ergibt (scharfe 
negative Flanke mit 50 ... 60 V Amplitude, 
50 ... 100 us Dauer sowie anschließendem 
exponentiellem Anstieg). Diese Impulsform 
eignet sich gut zur Steuerung der folgen­
den vier Zählrohren (Rö 1 ... Rö 4). Mit 
einer derartigen Schaltung lassen sich auch 
weniger gut geformte Rechteckimpulse 
verarbeiten. '

Die Arbeitsweise der Zählkette entspricht 
etwa der im Bild 1, nur ist die Reihen­
folge so geändert, daß jede Röhre zweimal 
gezündet wird. Die Röhre RÖ 1 sei über 
den Spannungsteiler R 1, R 2 positiv vor­
gespannt und Rö 5 gezündet. Dann werden 
die ersten vier positiven Zählimpulse die 
Röhren Rö 1 Rö 4 nacheinander zünden. 
Der fünfte Impuls zündet Rö 6 und löscht 
dadurch Rö 1 Rö 4 Die Impulse 6... 9 
zünden wieder Rö 1 . Rö 4, während der 
zehnte Impuls Rö 5 zündet und dabei alle 
übrigen Röhren löscht, Damit ist der Kreis 
ebenso wie bei einer Dekadenschaltung 
nach dem zehnten Impuls wieder in den 
Anfangszustand zurückversetzt, ohne da0 
dazu zehn Rohren nötig sind. Bei einer 
angenommenen Entionisationszeit von 
1 ms ist die maximal mögliche Zählfre­
quenz 1 kHz.

Frequenzteilerschaltungen
Mit der Schaltung nach Bild 3 (die in 
ähnlicher Form auch für Dualzähler bei 
Computern verwendet wird) läßt sieh eine 
hohe Zählfrequenz (zum Beispiel bei Dreh­
zahlmessungen von schnellaufenden Ma­
schinen mittels Kontrastscheibe, Licht­
quelle und Photozelle) so weit herab­
setzen, daß mit einem mechanischen, in 
Drehzahlen geeichten Zählwerk gemessen 
werden kann. Da diese Schaltung im Ver­

Bild 3. Einfache Fraquanzlailar- 
schallung mit KaMkaiodanrähran

hältnis 2 : 1 untersetzt, ist je nach der 
Höhe der zu messenden Drehzahl eine 
entsprechend große Anzahl von Frequenz­
teilern notwendig. Die Schaltung arbeitet 
ähnlich wie ein Multivibrator. An die 
Starter von Rö 1 und Rö 2 gelangt stets 
gleichzeitig ein Impuls. Da aber die 
gezündete Röhre die andere bis zum Ein­
treffen des nächsten Impulses sperrt, kann 
man an A 1 und A 2 eine Impulsfolge mit 
der halben Steuerfrequenz abnehmen.
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Zum direkten elektronischen Zählen wer­
den außer Ringschaltungen mit einzelnen 
Röhren auch Kaltkatodenröhren mit asym­
metrischer Katode verwendet (Bild 5), die 
sehr hohe Zählgeschwindigkeiten (bis 
200 000 Impulse je Sekunde) ermöglichen. 
Mit dem neuen Typ EZ 10 B (Elesta) 
lassen sich sogar Zählfrequenzen bis 
1 MHz erreichen. Da diese Röhren nicht 
größer als normale Empfängerröhren sind, 
ist eine raumsparende Bauweise möglich. 
Man muß dabei bedenken, daß eine ein­
zige Röhre zehn Einzelröhren ersetzt. 
Außerdem ist die Impulsform durchaus 
nicht kritisch, wenn auch Eingangsimpulse 
mit steiler Flanke stets vorzuziehen sind. 
Eine mit einer EZ 10 bestückte Zählstufe 
für Zählfrequenzen bis 100 kHz ist im 
Bild 4a, die transistorisierte Ausführung 
im Bild 4b dargestellt. Die Bilder 6 und 7 
zeigen den Aufbau der Zählstufe („IZ 21 A“) 
und einen elektronischen Zähler („IZ 
201 A“) mit derartigen steckbaren Stufen. 
Der impulsformende Eingang (E 92 CC) 
ist als Schmitt-Trigger ausgeführt, der 
neben entsprechender Verstärkung auch 
eine gute Impulsform sicherstellt. Über 
den großen Koppelkondensator von 10 uF 
gelangt ein sauberer, steilflankiger Trans­
ferimpuls mit 150 V Amplitude (bei 
f £10 kHz genügen 80 V) an die beiden 
Hilfselektroden B 1 und B 2 der EZ 10. Der 
Spannungsteiler mit der Germaniumdiode 
D 1 sorgt für richtige Vorspannung und 
rasche Ableitung positiver Spannungs­
spitzen. Wegen des hochohmigen Span­
nungsteilers R 1, R 2, der an E ein Poten­
tial von E90 V sicherstellt, kann man an 
Stelle eines Impulsgenerators auch direkt 
eine Photodiode oder einen Steuerkontakt 
mit Dämpfungsglied anschalten. Will man 
ein Zählmikrofon anschließen, so muß der 
Eingang nach Bild 8 abgeändert werden. 
Der erste an Bl, B 2 gelangende Impuls 
zündet die Strecke B 1 - 0, der zweite zün­
det dann Katode 1 und löscht gleichzeitig 0 
usw. Dabei springt die Entladung gleich­
sam von Katode zu Katode weiter l).

1) Apel, KJ Zur Verwendung dekadischer 
Z ihlrOhren in nichtdekadischen Zählsyste­
men. Elektron. Rdsch. Bd. 14 (IMO) Nr. 3. 
S. 45-«l

Die Entladung ist bei waagerechter Mon­
tage der Röhre (wie im Bild 7) sichtbar, 
da die Anode zur Erleichterung der Ab­
lesung als Lochscheibe ausgeführt ist. Die 
Impulse stehen aber nicht nur optisch, 
sondern auch elektrisch als Spannungsab­
fälle an den 6,8-kOhm-Katodenwiderstän- 
den zur Verfügung und können über den 
Ausgang A an eine folgende Stufe weiter­
gegeben werden. In diesen ähnlich ge­
schalteten und ebenfalls mit EZ 10 be­
stückten Zwischenstufen wird die Ein­
gangs-Impulsfrequenz immer um eine 
Zehnerpotenz erniedrigt, zum Beispiel von 
100 kHz in der ersten Stufe auf 10 kHz, 
1 kHz, 100 Hz, 10 Hz und 1 Hz in den fol­
genden Zwischenstufen. An die letzte 
Stufe kann dann ein sechsstelliger elektro­
magnetischer Zähler mit elektrischer Null­
rückstellung angeschlossen werden, dessen 
Zählfrequenz bei maximal 5 Hz liegt.
Jede Stufe ist mit einem elektrischen Vor­
wahlschalter VS ausgestattet, der die Vor­
einstellung einer bestimmten Zahl ermög­
licht, wobei aber ihre Komplementärzahl 
einzustellen ist. Ist zum Beispiel bei einem 
vierstelligen Zähler nach 3520 Impulsen 
mit der Relaisstufe ein Schaltvorgang aus­
zulösen und soll eventuell eine Rückstel­
lung erfolgen, so muß man an den be­
treffenden Vorwahlschaltern die Zahl 
10 000 — 3520 = 6480 einstellen. Beim Be­
tätigen des Rückstellkontaktes, der in der 
letzten Stufe angebracht wird, springt die 
Entladung jedtr Zählrohre auf die am 
Vorwahlschalter eingestellte Zahl.

Hauptanwendungen der elektronischen 
Zähler
Die mit der EZ 10 bestückten Zähler er­
wiesen sich in der Praxis bei folgenden 
Einsätzen als gut brauchbar und zuver­
lässig:
1) für einfache Zählaufgaben,
2) für Längen ■, Vorschub- und Drehzahl­

messungen,
3) für Zeitmessungen und Zeitsteuerungen. 
Für Zählaufgaben wird der Eingang des 
Zählers mit einem geeigneten Abtastele­
ment verbunden, zum Beispiel mit einem

Zählmikrofon (Bild 9), das man nach Bild 8 
anschließt. Es erfordert eine Eingangsstufe 
für 100 oder 1000 Hz. Zur photoelektri­
schen Abtastung und zum Zählen klein­
ster Massenteile verwendet man einen 
Lichtwerfer mit Einfach- oder Doppellinse 
(Bild 10) und eine Photodiode TP 50 (Sie­
mens). Die Photodiode ordnet man etwa 
25 mm vom Lichtwerfer entfernt hinter 
einer Blende der rotierenden Lochscheibe 
im Brennpunkt des Lichtstrahls an. Dabei 
beträgt die Größe der lichtempfindlichen 
Fläche etwa 1 mm’. Es ist möglich, den 
Strahl bis auf 0,5 mm auszublenden.

Bild 9. KlainleilezAhlar mil ZAhlmikrolon

I Blend« oder— - I L aChsch»i be

B'-'i a* . yJ " I PhotodiodeLichlwef Im 
chh Ooppef - ílwiw,LS6ll'

Bild 10. StrehUngang bei Lichlab- 
1<utung mH einer Photodiode TP SO

Bild 11. Lichtschranke mil Lichtwerfer „LS 611“ 
mil Deppellinse, Blende oder Lachscheibe und 

Lichfempfänger „LS 631“ mit Photodiode
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Lichtschranken (Bild 11), die aus Licht­
werfer und Lichtempfänger bestehen, 
werden angewandt, wenn man die Photo­
diode nicht zu nahe an den abzutastenden 
Teilen anbringen kann. Durch Verwen­
dung empfindlicherer Lichtwerfer („LS 
610“) und Lichtempfänger („LS 630") lassen 
sich Entfernungen bis zu 1 m überbrücken. 
Mit der Diode TP 50 kann man Zählfre­
quenzen bis 10 kHz erreichen.
Mit entsprechenden Abtastelemeten lassen 
sich auch Ausgangsimpulse von Meßgeräten 
für radioaktive Strahlen zählen. Bei sehr 
vielen Anwendungen ist nicht nur die 
hohe Zählgeschwindigkeit des elektroni- 
sdien Zählers, sondern auch die Möglich­
keit, ihn nach Erreichen der Endzahl 
innerhalb sehr kurzer Zeit auf die vorge­
wählte Zahl zurückstellen zu können (zum 
Beispiel beim Verpacken einer jeweils ab­
zuzählenden Stückzahl) von Vorteil.
Wegstrecken, Längen und Drehzahlen mißt 
man meistens durch Abtastung von Loch­
scheiben oder Zahnrädern, die an Wellen, 
Rollen, Walzen oder Vorsdiubspindeln be­
festigt sind. Die Abtastung erfolgt zweck­
mäßigerweise mit einer Photodiode TP 50 
(nach Bild 10). Einrichtungen zum Messen 
von Längen und Vorschüben werden im 
allgemeinen in Verbindung mit Abzählung 
und automatischer Rückstellung zur Vor­
schubsteuerung an Werkzeugmaschinen und 
zum automatischen Absefaneiden von 
Schnüren, Bändern oder Walzprodukten 
verwendet.
Zusammen mit geeichten Schwingungs­
erzeugern (Tongeneratoren, Schwingquar­
zen, Netzfrequenz) kann der elektronische 
Zähler „IZ 201 A" auch als Zeitmeßgerät 
eingesetzt werden. Man muß dabei durch 
entsprechende Anordnung von Kontakten, 
Fühlern oder Torscfaaltungen dafür sorgen, 
daß eine Schwingung bekannter Frequenz 
während der zu messenden Zeit mit dem

Eine Luftspule für NF-Frequenzweichen
Für Frequenzweichen an Lautsprecfaerkom- 
binationen benötigt man Luftspulen, die 
hohe Frequenzen vom Tieftonsystem fern­
halten und im Durchlaßbereicfa eine nied­
rige Dämpfung aufweisen (s. a. FUNK­
TECHNIK Bd. 15 (1960) Nr. 4, S. 111-114, 
und Nr. 5, S. 143-145) Nach Handbuch für 
Hochfrequenz- und Elektrotechniker Bd. I, 
S. 249, ergibt eine mehrlagige zylindrische 
Spule mit quadratischem Wicklungsquer­
schnitt die geringste Drahtlänge bei ge­
gebener Induktivität. Die Abmessungen 
seien nach Bild 1 festgelegt mit:

I - h (1)
r - 1,5 I (2)

Die Induktivität L ist (mit 
n — Anzahl der Windun­
gen)
L - 21 n" ■ r ■ 10“• (3)

Die Größe der Spule hängt nun insbeson­
dere vom zulässigen Gleichstromwiderstand 
ab. Dieser errechnet sich zu

Ä- " P , (4)
7 

wenn man g als spezifischen Widerstand, 
q als Drahtquersdmitt und IH als mittlere 
Windungilänge setzt.

lw - 2 r n (5)
Der Wickelraum wird etwa zu k — 0,6 aus­
genutzt (k — Füllfaktor). Der Drahtquer-

Eingang des Generators verbunden ist. Die 
Anzahl der abgezählten Schwingungen 
dient dann als Zeitmaß. Der Zähler nach 
Bild 6 hat ein Auflösungsvermögen von 
10 fts, so daß er sich beispielsweise zum 
Eichen von Zeitrelais, zur Messung von 
Schaltzeiten von Relais, von Flugzeiten 
von Geschossen usw. gut eignet. Bild 12

Bild 12. Steuerung mir 100 Hk 
rim Messen von Schaltzeiten

zeigt die Prinzipschaltung für eine Steue­
rung mit 100 Hz, die für jene Fälle genügt, 
in denen kein höheres Auflösungsver­
mögen als ’/n, s erforderlich ist (zum Bei­
spiel zur Eichung von Kurzzeitrelais).
Sehr oft wird der Industriezähler selbst 
als genaues elektronisches Zeitrelais ver­
wendet, da er nach Abzählen einer vorge­
wählten Schwingungsanzahl einen Schalt­
vorgang auslösen und auch die Rückstel­
lung vornehmen kann. Ein besonderer 
Vorteil bei längeren Zelten ist dabei, daß 
sich die abgelaufene Zeit stets ablesen 
läßt. Auch als Impulsuntersetzer für Un­
tersetzungsverhältnisse von 5:1, 10 : 1, 
50 : 1, 100 : 1 usw. können diese Zähler 
benutzt werden, zum Beispiel bei der 
Kontrolle der Steuerung von Uhren mit 
Schwingquarzen.
Diese wenigen, aus der Praxis gegriffenen 
Beispiele lassen erkennen, daß sich mit 
Industriezählern der beschriebenen Art, 
die mit rasch zählenden Kaltkatoden-Zähl- 
röhren mit asymmetrischer Katode be­
stückt sind, eine Reihe von industriellen 
Aufgaben in einfacher Weise lösen lassen.

schnitt ist bei einem Gesamtwickeiraum Q
Q k q — ---------- 

n
Q = l ■ h 

oder in Abhängigkeit von r
<2 = -^— 

2,25

(6)

m

(7a)

Die Anzahl der Windungen ergibt sich aus 
Gl. (3) zu ________

„1/ZZE
21 - r

In Gl. (4) eingesetzt, erhält der Widerstand 
bei Verwendung von Kupfer mit p —

mm1 
0,017 Ö -------- die Größe

m

R = — - 1,91 ■ HP (4a)

Nach t umgestellt, folgt

(4b) 
r B

Die zu verwendende Drahtstärke läßt sich 
aus Gl. (6) und Gl. (7a) abschließend zu

« =
r" k

2,25 - n
(7b)

ermitteln.
Zu beachten ist, daß alle Maße in cm und 
die Induktivitäten in H eingesetzt werden. 

K. Gabler

Von Sendern undjrctinenzcn

CSR
Zur Versorgung Prags und Mittelböhmeni enhteM 
unweit der tschechischen Hauptstadt ein neuer 
Fernsehsender; die jetzige Station wird Vebiuchf- 
sender f U r das Farbfernsehen. Bis 1965 soll Prag «in 
neues Fernsehzentrum mit fünf Studios erhallen.

Deutschland
► Die Siemens & Ha/ske 4G hat vom Süddeutschen 
Rundfunk für Heidelberg einen Fernsehsender in 
Auftrag bekommen. Der neue Sender, der eine 
Bildleislung von 3,5 kW und eine Tonleislung von 
O.ß kW liefert, arbeitet im Kanal 7, Band III. Die 
Sandeanlage wurde bereits im Januar d.J. im Ber­
liner Siemens-Werk abgenommen und wird im 
Laufe des Frühsommers in Betrieb gehen. Die zu­
gehörige Anlennenanläge mit Richtcharakteristik 
ist so auigeführt, daß sie vornehmlich den Raum 
östlich von Heidelberg versorgt. Die neue Anlage 
entspricht technisch dem im Bereich des Norddeut­
schen Rundfunks im Dezember 1959 eingeschalteten 
Sender Heide in Holstein.

Frankreich
► Anläßlich einer in der Zeit vom 18. bis 23.3.1960 
in Paris durchgeführlen inlernationolan Hi-Fi-Ver- 
anstalfung, die sich auch sehr mit Stereo-Fragen 
befaSle, führte der französische Rundfunk ein neues 
Spezialprogramm mit Frequenzmodulation ein, das 
unter der Bezeichnung ..Haute-Fidelile-FranceJV" 
ausgeslrahlt wird. Zur Zeil ist dieses Raumtonpro­
gramm nur im Empfangsbereich der Sender Paris, 
Lille, Malz und Mülhausen durch Franc« I zu hören; 
doch wird ei noch in diesem Frühjahr auch von 
France II über Caen und Cannes und von France III 
Uber Paris, Bourges. Caen, Cannes, Dijon und 
Pic-de-Midi uusgeitrahlt werden.

Österreich
► Der Österreichische Rundfunk hat bei der AC4 
zwei Video-Ta per ccorder ( Bi Id-Aufzeichn ungs- 
maschincn) bestelll. Beide Anlagen sollen bereits 
im Herbst 1960 geliefert und spätestens Anfang 1961 
für die Produktion eingesetzt werden. Das ösfer- 
reichliche Fernsehen erwartet hiervon eine fühlbare 
Erleichterung bei der Programmproduktion.
► Die Fernseh-Richtfunkverbindung Schweiz- 
Österreich wird voraussichtlich noch vor dem Som­
mer in Betrieb genommen werden, da die Fertig- 
jiellungsarbeifen auf der österreichischen Anschluß­
stelle Pfänder vor dem Abschluß stehen und die 
Schweizer Gegenstafion Säntis schon betriebsbereit 
isl. Die Richtfunkstrecke Säntis—Pfänder ist «in 
wichtiges Glied im europäischen Fernsehnetz, da 
durch sie eine direkte West-Ostverbindung van 
Westeuropa über die Schweiz und Österreich nach 
Osteuropa hergestalll wird. Selbstverständlich wird 
besonders der Programmaustausch Schweiz- 
Österreich erleichtert werden, da der Umweg Uber 
das Fernsehnelz der Deutschen Bundesrepublik 
entfällt,

Schweiz
► Der UKW-Sender St.Anian, dar bis weit nach 
Sllddeulschland hinein strahlt und das Mittslwellan- 
programm von Baroni linst er überträgt, ist am 
1. April aus technischen Gründen von Kanal 33 auf 
Kanal 43 (99,9 MHz) umgaslellt worden. Zu einem 
späteren Zeitpunkt soll auf dieser Frequenz der 
UKW-I-Sendar auf dem Säntis (s. Heft 311958, S. 87] 
das Programm übernehmen.
► Als enter europäischer Fernsehsender größerer 
Leistung wird seit Enda März dar Farniahsender auf 
dam San Salvatore bei Lugano vom Übermittlungs­
zentrum auf dem Monte Generoso aus farnkonlrol- 
Jiart und ferngesteuert. Durch dan Einbau ein» 
zweiten Fernsehsenders und ainar farnslauerbaren 
Umschaltainrichtung kann dar Sandabatriab auch 
bei Ausfall du einen Sender* bis zum Eintreffen da 
Monteurs ohne Unterbrechung fort gesetzt werden. 
Die drahtlose Fernsteuerung dient der Schwei zar PTT 
als erster Versuch, von denen Erfolg Sie sich unter 
Umständen eine gewisse Minderung der PetsonaL 
knappheil verspricht (s. a. Haft 411959, S. 109).

UdSSR
In der UdSSR besitzen von 100 quf dem Lande leben­
den Familien B4 einen Radioapparat. Insgaaml 
weist die Land asst at ist ik rut^ 45 Millionen Rund­
funkteilnehmer aus, von denen 3,5 Millionen auch 
Fernsehteilnehmer sind. Das von 83 Fernsehzentren 
und Farnseh-GraBstafIonen versorgte Gebiet wird 
von 70 Millionen Menschen bewohnt.
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Das Tonbandgerät in Amateur-Funkanlagen

Werner w. diefenbach

Viele Funkamateure benutzen das Ton­
bandgerät als wichtige Hilfseinrichtung 
beim Funkverkehr, denn es eignet sich 
hervorragend für Testzwecke aller Art, 
besonders wenn man der Gegenstation die 
eigene Modulation zurückspielen möchte 
Beim Betrieb von Tonbandgeräten in 
Funkstationen empfiehlt es sich, einige 
technische Gesichtspunkte zu beachten. 
Beispielsweise kann die Aufnahme oder 
Wiedergabe auf zwei Arten durchgeführt 
werden. Man kann rein akustisch aufneh­
men und wiedergeben, d. h. über Mikro­
fon und Lautsprecher, oder den elektrischen 
Weg wählen, also über die dreipolige Norm­
buchse des Tonbandgerätes.

Günstige Aufstellung des Tonbandgerätes 
Das Tonbandgerät soll auf dem Stations­
tisch so aufgestellt werden, daß eine be­
queme Bedienung möglich ist und die 
Aussteuerungskontrolle laufend überwacht 
werden kann. Man wird also das Gerät 
links vom Arbeitsplatz aufstellen, um die 
Bedienung mit der linken Hand vorzuneh­
men. Dann bleibt die rechte Hand zum 
Schreiben oder für Bedienungsfunktionen 
der Station frei. Soll akustisch aufgenom­
men werden, dann ist diese Aufstellung 
sowieso erforderlich, da in vielen Amateur­
stationen der Empfänger mit Lautsprecher 
links steht.

Akustische Übertragung
Die akustische Aufnahme und Wiedergabe 
erfolgt über Mikrofon und Lautsprecher. 
Man stellt bei der Aufnahme das Mikrofon 
des Tonbandgerätes möglichst nah vor den 
Lautsprecher des Empfängers. Bei der 
Wiedergabe wird das Mikrofon des Modu­
lators vor dem Lautsprecher des Tonband­
gerätes angeordnet. Dieses Verfahren ist 
nicht ohne Nachteile bei der Aufnahme, 
da auch Raumgeräusche oder Raumhall 
mitaufgezeichnet werden. Diese Störge­
räusche werden also auch bei der Wieder­
gabe vom Sender mitübertragen.

Elektrische Übertragung
Solche Nachteile vermeidet das rein elek­
trische Verfahren. Dazu wird die Emp- 
fangs-NF über den Dioden-Ausgang des 
Empfängers ausgekoppelt, während die 
Wiedergabe über die Normbuchse des 
Modulators geleitet werden kann.

Ergänzung des Modulators
Dreipolige Normbuchsen sind im üblichen 
Modulator nicht vorhanden. Deshalb muß 
eine Buchse nach Bild 1 eingesetzt werden.

Bild 1. Schallschema von Tonbandgeräle-AnschluB- 
buchsen für Slalionslisch. Modulator und Empfänger

Der Anschluß 2 von Bu 2 ist mit Masse zu 
verbinden, während die Lötfahne 3 über 
einen Kopplungskondensator von etwa 
20 nF mit dem Steuergitter der ersten 
NF-Röhre oder mit dem Eingangsmisch­
regler zu verbinden ist. Sollte durch diese 
Leitung Hochfrequenz in den Modulator 
gelangen, dann bewirkt eine Abblockung 
des Einganges mit einem Kondensator von 
100... 150 pF in den meisten Fällen eine 
Abhilfe.
Ein weiterer wichtiger Punkt beim Einbau 
ist die Massepunktverdrahtung. Eine all­
gemein gültige Vorschrift läßt sich nicht 
geben, aber soviel kann gesagt werden, 
daß die kürzeste Verbindung zwischen 
Lötfahne 2 und Chassis in den meisten 
Fällen Einstreuungen beseitigt. Sollte die­
ser Chassispunkt jedoch unvorteilhaft sein, 
dann tastet man mit einem an der Fahne 2 
festgelöteten Draht die Masse nach dem 
günstigsten Punkt ab und befestigt dort 
die Verbindung.

Einbau einer Normbuchse in den 
Stationsempfänger
Auch in den Empfänger ist eine dreipolige 
Normbuchse einzusetzen, und zwar eine 
gleiche Ausführung, wie sie für das Ton­
bandgerät und den Modulator verwendet

Bild 2. Schaltung du Djadenan- 
ichluuu im Stationsempfänger

wird. Die NF ist direkt an der Demodu­
lationsdiode oder am heißen Ende des 
Lautstärkereglers abzunehmen.
Um eine NF-mäßige Benachteiligung des 
Empfängers zu vermeiden, ist noch ein 
Spannungsteiler einzubauen. Er besteht 
nach Bild 2 aus den Widerständen R 1 
und R 2. Der Punkt zwischen den Wider­
ständen liegt am Anschluß 1 der Buchse. 
Die Lötfahne 2 hat auch hier wieder 
Masseverbindung.
Sehr zu empfehlen ist es, den Massepunkt 
am Lautstärkepotentiometer zu verwenden. 
Man umgeht dadurch sicher eine Masse­
schleife und damit Brummen. Infolge 
seines hohen Wertes von 2 MOhm beein­
trächtigt R 1 die hohen Frequenzen. Aus 
diesem Grunde ist er mit dem Kondensa­
tor C 1 (30 pF) überbrückt.

Änderungen Im Tonbandgerät
Im Tonbandgerät selbst dürfte im allge­
meinen keine Änderung notwendig sein. 
In besonderen Fällen kann es aber bei 
der Wiedergabe zu Verzerrungen kom­
men, wenn über das Lichtnetz, über eine 
andere Leitung oder über das Chassis di­
rekt HF eingestreut wird. Dann kann man 
sich mit einer Verdrosselung dieser Lei­
tungen helfen. Gelangt aber die HF direkt 
an das Chassis, dann hilft nur eine hoch­
frequenzsichere Abschirmung des Gerätes. 
Dazu wird zweckmäßigerweise das Ton­
bandgerät in einen mit Erde verbundenen

Metallbehälter gesetzt. Diese Abschirmung 
kann man leicht aus 1 mm dickem Fe­
Blech selbst herstellen; noch wirksamer ist 
natürlich 1 mm dickes Kupferblech. Die 
völlige Kapselung des Tonbandgerätes ist 
besonders bei Betrieb auf hohen Frequen­
zen (144 MHz) wichtig.

Normbuctise Im Stationstisch
Als besonders vorteilhaft und bequem hat 
sich auch eine Normbuchse Im Stations­
tisch erwiesen. Im Bild 1 ist Bu 1 die 
Normbuchse des Stationstisches. An ihr 
kann jedes Gerät mit jedem genormten, 
dreipoligen Stecker angeschlossen werden. 
Hinter dieser Buchse teilt sich die Leitung 
zu der Buchse des Empfängers (Bu 3) und 
der Buchse des Modulators (Bu 2). Ein wei­
terer Vorteil dieser Anordnung liegt In 
der festen Verdrahtung der Leitungen 
zwischen Empfänger, Modulator und der 
Buchse im Stationstisch.

Amateurfernsehen über den Atlantik
Eine sensationelle Nachricht macht erst 
jetzt die Runde um die Welt. Der eng­
lischen Amateurfunkstation G 3 AST in 
Yeovil/Somerset gelang es am 20. 12. 1959, 
eine Fernsehsendung der amerikanischen 
Amateurstation WA 2 BCW in Elmira/N.Y. 
aufzunehmen. Der Sender im Staate New 
York arbeitete mit nur 25 W auf der Son­
derfrequenz 29,5 MHz, und zwar nach 
einem eigenen Schmalband-Ubertragungs- 
verfahren. Die überbrückte Entfernung ist 
rund 6000 km. Weitere Versuche, eine 
zweiseitige Verbindung aufzubauen, befin­
den sich in Vorbereitung.

4-cm-Welle überbrückt Entfernung 
Nebelhorn-Ulm
Im Rahmen einer Reichweitenerprobung 
mit der 7-GHz-Kleinfunkbrücke („FM 
6/7000“) von Telefunken gelang es, mit 
einer Senderleistung von 150 mW die 
Strecke ziwschen Ulm und dem Nebelhorn­
gipfel (2224 m) bei theoretisch optischer 
Sicht einwandfrei zu überbrücken. Trotz 
ungünstigster Witterungsverhältnisse und 
Schwierigkeiten in der Stromversorgung 
konnte bei diesem für die Anlage erst­
maligen Weitdistanzversuch über die Ent­
fernung von 120 km eine einwandfreie 
Verständigung erreicht werden, obwohl 
die Anlage nur für eine Reichweite von 
50 km bei 20 dB Schwundreserve aus­
gelegt ist.
Auf dem Nebelhorn war das Sende-Emp- 
fangsgerät mit der Parabol-Richtantenne 
neben dem Gipfelkreuz aufgebaut und 
über ein etwa 30 m langes Kabel mit dem 
Modulationsgerät in der Gipfelhütte ver­
bunden.
Das Modulationsgerät war bei dem Ver­
such mit dem maximalen Geräteaufwand 
für gleichzeitigen Gegensprechverkehr auf 
6 Kanälen und 1 Dienstkanal ausgerüstet. 
Trotz der höchsten Kanalbelegung und 
unter Berücksichtigung der schlechten 
Witterungsverhältnisse - es herrschte wäh­
rend der Erprobungszeit Schneesturm und 
Nebel - wurde bei dem Versuch ein er­
staunlich guter Geräuschabstand von über 
50 dB in allen Kanälen erreicht.
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Ein Automatic-Fotoblitzgerät mit Transistoren

Technische Daten
Elektrische Energie: max. 35 Ws
Leitzahlwähler: einstellbar für die maxi­

malen Leilzahlen (bei nor­
maler Fllmentwicklung) 
Color UT: 14
17/10° DIN: 30 
21/10° DIN: 42 
23/10° DIN: 60

Blitzanzahl je Batterieladung 
(bis 5,5 V Entladung):

100, bei verlängerter Blitz­
folge max. 200

Blitzfolge: Je nach Leitzahl 4...13 s

Blitzdauer: '/1M° s
Farbtemperatur: etwa 6000° K
Bestückung: TF80,TF77, TF65, XB80-18
Batterie: eingebauter Nickel-Kad­

miumsammler 6 V, 900 mAh
Ladegerät: 110/220 V_, 2,5 W

Das beschriebene Gerät (Bild 1) zeichnet 
sich besonders durch seine geringen Ab­
messungen von nur 115X130X45 mm aus 
und ist fiir den Fotoamateur gedacht. Zum 
Betrieb dient ein 6-V-Nickel-Kadmium- 
sammler, der mit dem eingebauten Lade­
gerät bei 110 oder 220 V Wechselspannung 
wieder zu laden ist. Die Aufladung des 
Blitzkondensators erfolgt über eine tran­
sistorisierte Zerhackerschaltung, die sich 
nach Erreichen einer vorgewählten Lade­
spannung des Blitzkondensators selbstän­
dig abschaltet. Die Batterie wird also nur 
während der Kondensatoraufladung be­
lastet. Ein Vorwählregler zur Bestimmung 
der Abschaltspannung ist direkt in Leit­
zahlen für die verschiedenen Empfindlich­
keitsstufen der Filmsorten geeicht. Da die­
ser Kondensator bei Einstellen kleiner 
Leitzahlen geringere Spannung und damit 
kürzere Ladezeit benötigt als bei der Wahl 
größerer Leitzahlen, hat man es in der 
Hand, bei schnellen Reihenaufnahmen die 
kurzen Ladeintervalle bei großer Blende 
auszunutzen. Im Bild 2 ist abzulesen, 
welche Ladezeiten und Kondensatorspan­
nungen zu den einzelnen Leitzahlen ge­
hören.

Da als Kriterium für das Abschalten die 
Zündspannung einer Glimmlampe ausge­
nutzt wird, ist deren Löschspannung für 
das Wiedereinschalten der Zerhackerschal­
tung maßgebend. Bei der verwendeten 
Glimmlampe, die zugleich auch zur Be­
reitschaftsanzeige dient, ist die Spannungs­
differenz zwischen Zünd- und Löschspan­
nung etwa 100 V. Das Absinken der Lade­
spannung am Kondensator wird durch 
seine Leckströme und den angeschalteten 
Spannungsteiler der Glimmlampe verur­
sacht. Wegen der automatischen Wieder­
aufladung kann die mittlere Leitzahl bei 
der Motivsuche aufrechterhalten werden.
Die Leistungsfähigkeit dieses Blitzgerätes 
ist aus den Kurven im Bild 3 zu ersehen. 
Während nach 170 Blitzen bei einer Bat­
terieladung die Ladezeit bis zur Bereit­
schaft nur um 50'/« zugenommen hat, tritt

Bild 1. Aulomalic-Blilzgardl mil Bereil- 
ichaftalraglaiche und Blillraflaklor

danach eine erhebliche Verlängerung der 
Zeit auf, wobei die Grenze der Blitzhäu­
figkeit mit 200 gesetzt ist. Dann allerdings 
muß die Batterie unbedingt 14 Stunden 
lang wiederaufgeladen werden. Zur Scho­
nung der Batterie ist es jedoch anzuraten, 
die Ladung schon bei einem Absinken der 
Batteriespannung auf 5,5 V, also nach 100 
Blitzen, vorzunehmen. Bei der Aufnahme 
der Kurven im Bild 3 wurde die Leit­
zahl 24 für 17/10° DIN Empfindlichkeit, 

entsprechend 450 V am Blitzkondensator, 
eingestellt. Die Blitzfolge war pausenlos, 
also ohne Batterieerholung.

Beschreibung der Schaltung
Die Schwingschaltung (Bild 4) arbeitet mit 
einem Leistungstransistor TF 80 in Sperr­
wandlerschaltung Bei großem Rückkopp­
lungsfaktor des Übertragers U 1 wird der 
Spannungsverlauf mäanderförmig. Der 
größte Wirkungsgrad ist mit einem Kol­
lektorstromflußverhältnis von 0.6, bezogen 
auf die Schwingperiode, zu erreichen. Die 
während des Stromflusses im Übertrager 
aufgespeicherte magnetische Energie ßt 
langt in der Sperrzeit zu der Gleichrichter­
anordnung Gl 1, die mit zwei Gleichrich­
tern in Villardschaltung als sogenannter 
Summierwandler aufgebaut ist. Da die 
Spannungshalbwellen während der Fluß- 
und Sperrzeit ungleich sind, tritt hier nur 
eine Summierung auf. Durch diese Art 
der Gleichrichtung ist ein wesentlich hö­
herer Wirkungsgrad (etwa 70"/«) als bei 
der üblichen Einweggleichrichtung zu er­
reichen. Der Zerhackerübertrager Ü 1 hat 
einen EE 42 Ferritkern, damit auch die 
steilen Mäanderflanken übertragen wer­
den. Die Schaltfrequenz -liegt bei 700 Hz.
Der Leistungsti ansistor TF 80 benötigt zur 
vollen Durchsteuerung bis zu 2 A Kol­
lektorspitzenstrom einen Basisstrom von 
100 mA Dieser fließt über einen als Längs­
widerstand geschalteten und in Emitter­
schaltung arbeitenden Schalttransistor 
TF 77, der nur während der Leitzeit von 
T 1 Strom durchläßt, wenn (entsprechend 
der Polung der Rückkopplungswicklung 
w 2) sein Emitter positiver als der Kollek­
tor ist und ein Basisstrom von 10 mA 
fließt. Da dieser Strom für die verwen­
dete kleine Signalglimmlampe La 2 noch 
zu hoch ist, wurde ein weiterer Steuer­
transistor (T 3) dem Schalttransistor T 2 
als Stromverstärker vorgeschaltet, dessen 
Basis über R 2 an dem negativ vorge­
spannten Kollektor liegt. Dabei ist für 
10 mA Emitterstrom von T 3 ein Basis­
strom von 250 uA erforderlich.
Parallel zum Blitzkondensator C5 liegt 
ein veränderbarer Spannungsteiler mit 
dem geeichten LeitzahJwähler P 1. Dieses 
Potentiometer hat einen negativ-logarith­
mischen Kurvenverlauf, um eine gleich­
mäßige Leitzahlskala zu erhalten. An sei­
nem Fußpunktwiderstand R 4 liegen der

Bild 2 (link*). Lailzahlan und Kondaninlorladazail (Blililolga). Bild 3 (oban). 
Ludazail dai Blilzkondanialori, BaHariaspannung und Geioml-BaHariealrom
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Bild 4. Schaltung des Automat c-Blitzgerätes

Bild S. Varderansichl des Stram veriar- 
gungsleils. In der Mitte erkennt man die 
gedruckte Schaltplatleiür die Transistar- 
schaltung, darunter den Zerhacker­
übertrager Ü 1 mil Halterung und links 
die beiden Flachgleichrichler; vor dem 
Gerät liegl der Zündüberlrager 0 2

Bild 6. Die Rückansicht zeigt Uber der 
Batterie den Netztransformolar 0 3 
und an der rechten Seite die Isolier­
platte mif dem Schaller und der Re- 
Bektar-AnschluBbuchse. In der Mitte 
über den Transistoren die Skalen- 

trammel des Leitlahl Wählers

4-/<F-Kondensator C 6 und die Signal­
glimmlampe La 2. Zur Eichung des Leit­
zahlreglers mißt man die Spannung an 
C5 und verändert P I so lange, bis La 2 
zündet. Aus Bud 2 kann man dann die 
zugehörige Leitzahi entnehmen.
Die Signalglimmlampe La 2 liegt zwischen 
dem Spannungsteiler und der Basis des 
Steuertransistors T3. Beim Zünden von La 2 
liefert derKondensator CG einen dem Basis­
strom von T 3 entgegengesetzten Strom­
stoß von etwa 1 mA, der den Steuertran­
sistor mit vierfacher Sicherheit sperrt. 
Dadurch wird der Rückkopplungskanal 
durch Sperrung des Schalttransistors T 2 
unterbrochen, und T 1 kann durch Über­
schwingen nicht mehr entsperrt werden. 
Daher reißen die Schwingungen ab, und 
die Batterie braucht dann nur noch den 
Kollektorreststrom (etwa 100 uA) abzu­
geben. Bei Absinken der Spannung des 
Blitzkondensators und Erreichen der 
Löschspannung der Signalglimmlampe 
oder nach einem ausgelästen Blitz wird 
die Sperrung des Steuertransistors T 3 
aufgehoben und die Nachladung des Blitz­
kondensators auf den vorgewählten Soll­
wert eingeleitet. Die beim Verlöschen der 
Signalglimmlampe zusammenbrechende 
positive Sperrspannung von T 3 fängt der 
Kondensator C 2 über die geöffnete Basis­
Emitterstrecke dieses Transistors ab C 2 
bleibt während des Schwingens der Zer­
hackerstufe aufgeladen und hält die La­
dung auch über die Sperrzeiten. Bei einer 
Abschaltung entlädt er sich über die 
Emitter-Basisstrecke von T 2.
Damit die Schaltung bei vollkommen ent­
ladenem Blitzkondensator anschwingen 
kann (dieser stellt dann nämlich wegen 
des hohen Ladestromstoßes einen sehr 
niederohmigen Abschlußwiderstand der 
Schwingschaltung dar), muß die Basis von 
T1 kurzzeitig über den Widerstand R 1 
negativ vorgespannt werden. Das erfolgt 
durch die Starttaste Ta I, die mechanisch 
mit dem Schalter S gekuppelt ist. Nach 
der Einschaltung der Batterie drückt man 
den Schaltknopf, bis man das Anschwin­
gen des Zerhackers akustisch wahrneh­
men kann. Bei der Entladung des Blitz­
kondensators durch die Blitzröhre bleibt 
an diesem noch eine Restspannung von 
etwa 100 V, so daß die Schwingungen beim 
Wiederaufladen durch die Automatic selb­
ständig einsetzen Das wird noch durch 
die dem Emitter von T 2 über R 3 zuge­
führte negative Vorspannung begünstigt. 
Bei der Unterbrechung des Kollektor­
stroms treten kurzzeitige Spannungsspit­

FUNK-TECHNIK Nr. 10/1960

zen am Kollektor von T i auf. Um eine 
Zerstörung des Schwingtransistors zu ver­
hindern, werden die Spannungsspitzen 
durch den 1-nF-Kondensator C3 über das 
Übersetzungsverhältnis von Ü 1 abge­
fangen.
Die Verbindung des Stromversorgungs­
teiles mit dem Reflektor erfolgt über ein 
vieradriges Kabel und eine verschraub- 
bare Steckverbindung. Die Plus-Batterie­
leitung ist über diese Steckverbindung 
geführt, damit der Zerhackerteil nicht 
ohne Belastung eingeschaltet werden kann 
und der Blitzkondensator nicht durch 
Überspannung infolge Fehlens der Ab­
schaltung gefährdet wird.
Im Reflektorfuß ist der Zündübertrager 
untergebracht. Bei der durch die Reflek­
tortaste Ta 2 oder den Kamerakontakt 
ausgelösten Entladung des Kondensators 
C7 wird in der Sekundärwicklung von 
Ü 2 die mehrere tausend Volt hohe Zünd­
spannung für die Blitzröhre La 1 (maxi­
male Energie 50 Ws) induziert.
Die Leitzahlen wurden durch Testaufnah­
men ermittelt. Dabei gelten folgende Be­
ziehungen: Bei doppelter elektrischer 
Energie erhöht sich die Leitzahl um das 
|/2fachu. Da die Blendenzahlen der Ka­
mera mit dem gleichen Faktor ansteigen, 

iei doppelter Blitz-

Bi1d 7 (rechts unten). 
Perspektivische Darstel­
lung der Rahmenkon­
struktion; das Einlageleil 
ist teilweise Z-förmig 
nach hinten abgewinkelt. 
Der Blilzkondensator be­
stimmt die Tiefe des Ge­
häuses. Bild 8 (links). 
Abmessungen des Über­
tragers Ü 2 (s. Tab. I) 

ist also die Blende

Tab. I. Wickeldaten der Übertrager

Wicklung Wdg. Draht Kern

ÜI tc 1 
w 2 
w -3

1600
30
70

0,IS CuL 
0.3S CuL 
0,9 CuL

EE 42 mit 0,5 mm 
L uf tapal t,S ifc rri t 
„1100 N 22

B 66241“

Ü2 t£J J 
tc 2

35
1000

0,35 CuL
0,1 CuL

Troll tul- 
Spulenkörper 
Snim 0 x 25mm, 
Kern M 4 x0,5 x 
12, Siferrit 
„310 M 24“

Ü3 w 1, w 2 
w 3

3270 
455

0,04 CuL
0,14 CuL

El 30 Dyn.
BI. IV x 0,5 mm. 
wechselseitig 
gestopft

energie eine Blendenzahl kleiner zu wäh­
len. Die Leitzahl selbst stellt das Produkt 
Blendenzahl mal Objektentfernung in Me­
tern dar. Dabei muß man jedoch die Auf­
hellung des Hintergrundes mit berück­
sichtigen. Bei Filmer, verschiedener Emp­
findlichkeit ist weiter zu beachten, daß 
sich bei einer Empfindlichkeitssteigerung 
um 3/10J DIN die Leitzahl um das K±fache 
erhöht und die Blende daher um eine 
Blendenzahl kleiner eingestellt werden 
kann.
Die fest eingebaute gasdichte Deac-Batte­
i fe „5'900 D“ hat eine Kapazität von 
900 mAh. Sie wird mit einem Strom von 
10 */> der Kapazität, also mit 90 mA, ge­
laden. Der Netztransformator Ü 3 wurde 
für 5 Vs Netzüberspannung ausgelegt, 
um eine Überladung mit Sicherheit zu 
verhindern. Seine Primärwicklungen w 1 
und w 2 sind an eine 7polige Röhren­
fassung geführt; die Netzspannungswahl 
erfolgt durch Umstecken des zugehörigen 
7-Stift-Steckers Die Leistungsaufnahme 
ist 2,5 W. Bei bis auf 5,5 V entladener Bat­
terie beträgt die Zeit für eine volle La­
dung 14 Stunden; dabei bedeutet eine 
Überschreitung der Ladezeit keine Gefahr 
für die Batterie.
Die Bilder 5 und 6 zeigen die Vorder- und 
Rückansicht des aus der Tragtasche her­
ausgenommenen Gerätes. Die im Bild 5 
vor dem Leitzahlwähler sichtbaren Stek- 
ker-Stifte (2.5 mm 0) sind zum Anschluß 
eines Netzkabels, wie es für Elektrorasie­
rer verwendet wird, bestimmt. Im Bild 7 
ist die Rahmenkonstruktion dargestellt.

Auischnilt für
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Intermodulation

Zur Angabe der Eigenschaften elektro­
akustischer Übertragungsglieder, insbe­
sondere von Verstärkern, bedient man sich 
üblicherweise des Klirrfaktors k, der für 
eine bestimmte Ausgangsleistung ange­
geben wird. Er ist ein Maß für die infolge 
vorhandener Nichtlinearitäten auf tretenden 
harmonischen Verzerrungen (1., 2., 3. usw. 
Oberwelle). Bei der Messung des Klirr­
faktors wird der Verstärker mit beispiels­
weise 1000 Hz bis zu der gewünschten Aus­
gangsleistung ausgesteuert und dann mit 
Hilfe einer geeigneten Klirrfaktor-Meß­
anordnung der Klirrfaktor bestimmt. Für 
hochwertige Verstärker ist es dabei zweck­
mäßig, den Klirrfaktor nidit nur für eine 
Frequenz in der Mitte des Übertragungs­
bereiches, sondern auch noch für eine 
tiefere und eine höhere Frequenz zu 
messen, da der Klirrfaktor oftmals fre­
quenzabhängig ist. Der Klirrfaktor k ist 
gegeben durch das Verhältnis der effek­
tiven Summe aller Oberwellenamplituden 
zur effektiven Summe von Grundwellen- 
und Oberwellenamplitude in Prozent. Er 
kann auch für jede Oberwelle getrennt 
angegeben werden.

t - 100
Ut' + U,' + U,' 4- ...

U,’ + Uf + U.' + U,‘ + ... [%]

Die Messung des Klirrfaktors allein gibt 
aber nicht immer hinreichend Aufschluß 
über die Verzerrungsfreiheit, denn insbe­
sondere Ela-Verstärker werden üblicher­
weise nicht mit einer einzigen Frequenz, 
sondern gleichzeitig mit einer Vielzahl 
von Frequenzen ausgesteuert. Bei gleich­
zeitiger Aussteuerung mit einer tiefen und 
einer hohen Frequenz können infolge ge­
genseitiger Beeinflussung an nichtlinearen 
Gliedern zusätzliche Verzerrungen auf­
treten, die man als Intermodulationsver­
zerrungen bezeichnet. Solange der Prüf­
ling streng lineare Eigenschaften hat, wer­
den bei der Beaufschlagung mit zwei Fre­
quenzen im Ausgangssignal audi nur die 
beiden Frequenzen des Eingangssignals 
vorhanden sein. Sind aber Nichtlineari­
täten vorhanden, dann wird ähnlich wie 
bei der Modulation eines Rundfunksenders 
das eine Signal mit dem anderen modu­
liert, und es treten Seitenbänder auf, die 
Frequenzen mit der Summe und der Diffe­
renz der beiden einzelnen Frequenzen 
enthalten. Während die durch den Klirr­
faktor erfaßten Verzerrungen ganzzahlige 
Vielfache der Grundfrequenz sind, also 
harmonisch zum Grundton liegen, sind die 
infolge Intermodulation auftretenden Ver­
zerrungen unharmonisch und machen sich 
deshalb bei der Wiedergabe besonders stö­
rend bemerkbar. Nimmt man als Meßfre­
quenzen beispielsweise 50 Hz und 3000 Hz 
an, und berücksichtigt man nur die ersten

Tab. I. Milchprodukte für 50 Hz und 3000 Hz

G rundir e q u e nzen 
[HZ]

Mlschprodu kte 
1Hz]

MOO + 50 3050
3M» — 50 2850
3000 + 2 X 50 3100
3000 - 2 X M 29O0

2 X 3004 4- 50 6050
2 X 30« — 50 5050 j
2 X 3000 + 2 X 50 6100
2 X 3000 — 2 X 50 5900

Oberwellen dieser beiden Frequenzen, 
dann ergeben sich In den Seitenbänden 
zusätzliche Frequenzen, aie in Tab. I zu­
sammengefaßt sind.
Man erkennt hieraus schon, welche Fülle 
von zusätzlichen, im Originalsignal nidit 
vorhandenen Frequenzen als unerwünsdite 
Mischprodukte auftreten. Deshalb ist es 
verständlich, wenn man bei hochwertigen 
Ela-Geräten nicht nur den Klirrfaktor, 
sondern auch den Intermodulationsfaktor 
(IM-Faktor) angibt. Zwischen Klirrfaktor 
und IM-Faktor besteht keine direkte Be­
ziehung, die es gestattet, den einen aus 
dem anderen abzuleiten. Man kann zwar 
im allgemeinen sagen, daß ein Verstärker 
mit kleinem IM-Faktor auch einen kleinen 
Klirrfaktor hat, aber die umgekehrte Aus­
sage ist nicht möglich.

Messung des IM-Faktors
Zur Messung des IM-Faktors kann man 
sich einer Anordnung bedienen, wie sie 
schematisch im Bild 1 dargestellt ist. Üb­
licherweise beaufschlagt man den Verstär­
ker mit einem niederfrequenten Signal 
(NF) von beispielsweise 40, 50, 60, 100 oder 
150 Hz und gleichzeitig mit einem höher- 
frequenten Signal (HF) von beispielsweise 
3000, 1000, 6000 oder 15 000 Hz mit einem 
Amplitudenverhältnis von 4 : 1 (12 dB). Da

Bild 2. Schwin­
gungsformen an 
den MeBpunkten 
1.7 nach Bild 1

für die Messung des IM-Faktors noch keine 
Methode international genormt ist, ist es 
vorläufig noch notwendig, die Meßfre­
quenzen und das Verhältnis der Ampli­
tuden der beiden Eingangssignale anzu­
geben.
Die beiden Generatoren NF und HF, die 
rein sinusförmige Spannungen liefern 
sollen, werden über getrennte Dämp­
fungsglieder R 1, R 2 einer Mischanord­
nung zugeführt. Bei IM-Meßgeräten ist 
vielfach ein Röhrenvoltmeter RV einge­
baut, das zur Einstellung des Amplituden­
verhältnisses wahlweise an den Ausgang 
jedes der beiden Dämpfungsglieder ange­
schaltet werden kann. Das gemischte Si­
gnal wird dann dem zu prüfenden Ver­
stärker zugeführt und auf einen solchen 
Wert eingepegelt, daß der Verstärker bei 
Abschluß mit seinem Nennwiderstand R 3 
die gewünschte Ausgangsleistung abgibt. 
Die Ausgangsleistung läßt sich durch 
Messen der Spannung am Abschlußwider­
stand bestimmen. Dabei ist zu beachten: 
Die bei der IM-Messung am Abschlußwi­

Bild 1. Schema zur Messung dei IM-Faklon

derstand auftretende Spannung sollte den­
selben Spitzenwert haben, den man bei 
Aussteuerung des Verstärkers mit nur 
einer einzigen Frequenz messen würde, 
weil die Verzerrungen vor allem bei den 
Spannungsspitzen auftreten. Gibt der Ver­
stärker beispielsweise für die niedrige 
Frequenz 4 V und gleichzeitig für die 
höhere Frequenz 1 V Ausgangsspannung 
ab, dann ist die gesamte Ausgangsspan­
nung 5 V. Die Verzerrung ist damitgleich­
wertig derjenigen, die durch ein Signal 
von 5 V Spannung auftreten würde. Die 
dieser Spannung entsprechende Leistung 
ist proportional U- (in unserem Beispiel 
also 51 oder 25) geteilt durch den Ab­
schlußwiderstand in Ohm. Auf der ande­
ren Seite ist die wirkliche, durch die 
Spannungsmessung erfaßte Leistung je­
doch nur 4: -i l2 (16 + 1 = 17) geteilt durch 
den Abschlußwiderstand Man muß des­
halb die gemessene Ausgangsleistung mit 
25 : 17 = 1,47 bei der IM-Messung multi­
plizieren, wenn man ein der Aussteuerung 
mit einer einzigen sinusförmigen Span­
nung entsprechendes Meßergebnis erhalten 
will. Tritt also beispielsweise an einem 
Abschlußwiderstand von 8 Ohm eine Span­
nung von 8 V auf. dann ist die wahre Lei-

O 0 O
-‘WVWVWtA ■

stung 8 Watt, aber die sinusförmiger Aus­
steuerung entsprechende Ausgangsleistung 
ist 1,47 8 11,8 Watt.
Das am Abschlußwiderstand auftretende 
Signal wird über ein Dämpfungsglied R 4 
einem Hochpaß zugeführt, der die großen
Amplituden der niedrigen Frequenz un­
terdrückt. Hat der Prüfling IM-Verzerrun­
gen, dann treten etwa Schwankungen aui, 
wie sie im Bild 2, das die Schwingungs­
formen entsprechend den Meßpunkten im 
Bild 1 zeigt, zu erkennen sind. Ist der
Verstärker frei von IM-Verzerrungen, 
dann ist die Amplitude konstant, wie es 
rechts unten im Bild 2 dargestellt ist. Das 
höherfrequente Signal, das die Mischpro­
dukte enthält, wird dann verstärkt und 
gleichgerichtet. Anschließend durchläuft es 
einen Tiefpaß, der die höherfrequenten 
Schwankungen aussiebt. Man erkennt aus 
Bild 2, daß jetzt ein angeschaltetes Wech­
selspannungs-Voltmeter eine Spannung 
anzeigt, während bei einem Verstärker 
ohne IM-Verzerrung der Ausschlag Null 
ist.
Allgemeine Angaben über die Qualität 
eines Verstärkers und den IM-Faktor 
lassen sich heute noch nidit machen, da 
hierfür noch keine Richtlinien vorliegen. 
Man kann jedoch als Richtwert für Hi-Fi- 
Verstärker annehmen, daß der IM-Faktor 
möglichst 1 ... 2 nicht überschreiten soll, 
während für gute Verstärker 3 ... 8 und 
für noch brauchbare Verstärker bis zu 
20 '0 IM-Faktor zulässig sind.
Ein IM-Meßgerät, das auf besonders ein­
fache Weise die Messung des IM-Faktors
gestattet, wird noch beschrieben,
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E. FENDLER

Qua litäts Überwachung
Im folgenden soll eine kurze Übersicht 
über das international angewandte Kon­
trollverfahren der Industrie (unter beson­
derer Berücksichtigung der Rundfunk­
Fernsehempfängerfertigung) gegeben wer­
den, das als „statistische Qualitätskontrolle" 
bezeichnet wird. Obwohl man in der Fer­
tigung immer mehr automatische Einrich­
tungen verwendet, die eine große Gleich­
mäßigkeit der Geräte eines Typs garan­
tieren, können doch trotz aller Prüfungen 
im Endprodukt noch Fehler und Mängel 
auftreten. Daher muß man eine zentrale 
Stelle beauftragen, die Güte der Erzeug­
nisse festzustellen, aufrechtzuerhalten und 
schließlich verbessern zu helfen. Praktisch 
bedeutet das die Erfassung des jeweiligen 
Zustandes durch Aufzeichnungen aller für 
die Information wichtigen Werte und ihre 
Auswertung.

Prüfmethoden
Ein Fernsehempfänger besteht zum Bei­
spiel aus rund 500 Bauteilen, wie Rohren, 
Gleichrichter, Schwingkreise, Transforma­
toren usw., die sich grundsätzlich vor dem 
Einbau überprüfen lassen. Die zweite Prü­
fung erfolgt dann bei den Baueinheiten 
(Schaltungs-Druckplatten, Tuner usw.), die 
dritte am betriebsfertigen Chassis, und 
schließlich muß das komplette Gerät im 
versandferligen Zustand allen Bedingun­
gen für den Verkauf entsprechen. Entspre­
chende kommerzielle Geräte werden durch 
Abnahmeprüfungen sehr streng getestet. 
Bei Rundfunk- und Fernsehgeräten han­
delt es sich aber um Gebrauchsgüter, bei 
denen die aufzu wendenden Kosten in gün­
stigstem Verhältnis zu dem hier erreich­
baren Vollendungsgrad stehen sollen.
Die Beurteilung der versandfertigen Ge­
räte erfolgt nach einem Kontrollplan, der 
sich in bezug auf die jeweilige Prüf- und 
Abgleichvorschrift sowie unter Berücksich­
tigung der bestehenden Normen und Emp­
fehlungen in folgende 10 Gruppen gliedert: 
(0) Typen-, Fabrikalions- und Garantie­

kennzeichen
(1) äußerliche Merkmale
(2) mechanische Festigkeit
(3) Ober- und Unterspannungsfestigkeit
(4) Frequenzabstimmung
(5) Automatik
(6) Bildgüte, Empfindlichkeit und Syn­

chronisierung
(7) Tongüte
(8) Störsignale (eigene und fremde)
(9) sonstiges (Berührungsschutz, Leucht­

fleckunterdrückung usw.)
Nach diesem Plan wird durch labormäßige 
Messungen und subjektive Beurteilung die 
Qualität eines Gerätes festgestellt. Die 
Fehler teilt man im allgemeinen in drei 
Klassen ein:
A) schwere Fehler, die die Leistungsfähig­

keit, Betriebsfähigkeit, Lebensdauer 
und Bedienung beeinträchtigen,

B) leichte Fehler, die die Leistungsfähig­
keit, Betriebsfähigkeit, Lebensdauer 
oder Bedienung nicht odei nur unerheb­
lich beeinflussen und

C) Kontrollfehler, die nur das gute Aus­
sehen betreffen.

Das jeweilige Ergebnis wird in eine Kon­
trollkarte eingetragen und das Auswer- 

tungsergebnig für eine Serienfertigung 
partieweise, wöchentlich oder monatlich, 
mitgeteilt. Will man einen bestimmten 
Fehler-Prozentsatz, mit dem man immer 
rechnen muß, zulassen, dann genügt eine 
Kontrolle durch Stichproben. Bei größerer 
Unsicherheit kann ein Wartelager einge­
richtet werden, das heißt, eine Partie wird 
erst dann zur Auslieferung freigegeben, 
wenn die Stichprobenprüfung normal ver­
laufen ist.

Stichproben und Aussagemöglichkeit
Zur Überprüfung einer Lieferpartie auf 
Qualität und Fehlerhaftigkeit reicht eine 
systematische Stichprobe aus. Die Syste­
matik basiert auf der Wahrscheinlichkeits­
rechnung, das heißt, mit statistischen Me­
thoden lassen sich Stichprobentests be­
rechnen’).
Wie groß ist beispielsweise die Wahr­
scheinlichkeit, aus einer Lieferpartie mit 
20 fehlerhaften Exemplaren zuerst vier 
gute (g) und dann ein schlechtes (f) Stück 
zu ziehen? In einer Partie von 25 Stück

I »ehe ui

2 Reihe (md

3 Reihe (a + ■ P

i Reihe iai i
5 Reihe fatud

6 Reihe fa* j /
7 Reihe tau)7 I

« Reihe (a*x)n

I /

f 2 l
\ 

13 3 1

\ /
1 4 6 4 1

\ /
I S 10 10 5 l

6 15 20 IS 6 1

7 21 35 35 21 7 1

Bild 1. Das Pascal-Dreieck

Tab. I. Stichprobenum­
fan“ TV und Anzahl C 
( Annahmruhl) der zu­

lässigen Ausschuß­
stücke in der Stichprobe 
(Aujiaugaus DIN 0564)

haben folgende Kombinationen die größte 
Wahrscheinlichkeit:

o<3gof gggfg ggfgg gfggg fgggg
Daß heißt, man trifft in einer Stichprobe 
von jeweils fünf Stück ein schlechtes 
Exemplar an. Mit geringerer Wahrschein­
lichkeit sind jedoch auch andere Kombi­
nationen möglich. Das Pascalsche Dreieck 
(Bild 1) gibt die Anzahl der möglichen 
Kombinationen für eine Stückzahl an, 
unter der sich eine gewisse Anzahl fehler­
hafter Exemplare befinden. Diese Bezie­
hung entsteht durch den Faktor des 
Newtonschen Binomial - Lehrsatzes und 
wird in dem Diagramm Bild 2 in Form 
der typischen Glockenkurve — auch Gauss­
sche Normalverteilung genannt - gezeigt.

i) Schaafsma, A. H., u. W 111 e m z e . 
F. G.: Moderne Qualitätskontrolle. Ham­
burg 1955, Philips Techn. Bibliothek

ML AOQL LTPD
Annahme grenz, Mittet wert MM/>gretiie

Bild 2. Die Möglich keilen der Fehleraniahl in einer 
Stichprobe, gegeben durch die Binomi al-Verleilung

Bild 3. Annäherung der Stichproben­
größe an einen uy mplolischen Werl

3) Lieferungen mit PI0 oder mehr Ausschuß werden mit mindeateofl 90% Sicherheit 
■bgvleluit.
“) Lieferungen mit oder weniger Ausschuß werden mit mindestens 90% Sicherheit 
angenommen.

A bl ebn grenze Annabmegrunie in Bruchteilen von Pl#x)
A’ C N c ■V c .V c X C

LieicrmenRe 2% 103 0 165 1 225 2 275 3 325 4
1101 ..ÖO0 5% 4-1 0 75 1 102 125 3 2)5

Stück 10% 22 0 38 1 52 2 75 4 135 9
20% 12 0 19 1 26 2 39 4 85 12

Die erforderliche Stichprobengröße (An­
zahl der zu prüfenden Exemplare) nimmt 
zwar im allgemeinen mit der Partiegröße 
(Anzahl der zu liefernden Exemplare) zu, 
jedoch nicht proportional. Es erfolgt eine 
Annäherung an einen asymptotischen Wert 
(Bild 3), so daß eine verhältnismäßig kleine 
Stichprobe eine zuverlässige Aussage für 
eine große Partie erlaubt. In der Praxis 
arbeitet man mit einer der drei Angaben 
Mittelwert oder AOQL (average outgoing 
quality Ümit),
Annahmegrenze oder AQL (acceptable 
quality level) und
Ablehngrenze oder LTPD (lot .tolerance 
percent defective).
Die Grenzwerte werden im allgemeinen 
unter Vernachlässigung der extremen 
Möglichkeiten berechnet. Ein Stichproben­
plan ist in DIN 0560 genormt. Er verwen-
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Toi »ranz nach Vorschrift

tatsächlich» Streuung

Montagelehler durchb) Nachlassen der

Bild 4. Gräfliche Aufzeichnung der Messungen
Eigenlonunierdrückung Bild - Z F-K u r ve

Stichproben an 40 Fernsehgeräten

Bild 5 (oben). Statiitik der durch Stichproben im Verlauf einer Serienfertigung 
ermittelten Geiamlfehlerhäufigkeil bei Fernsehgeräten. Bild 6 (rechts). Prozen-

det die nächstliegenden Annahmezahlen in 
der Stichprobe C — 0, 1, 2, 3 usw. Tab. I 
zeigt einen Auszug aus Tafel 13 dieser Vor­
schrift (Teil lb für Kondensatoren u. ä). 
Die Industrie bemüht sich auf Grund der 
Initiative des Ausschusses für wirtschaft-
liche Fertigung e. um einheitliche
Annahmebedingungen von Warenlieferun­
gen durch Angabe von „Ablehngrenzen“ 
entsprechend dem Stichprobenplan. Es ist 
naheliegend, daß man zunächst bei den 
Bauteilen mit derartigen Abmachungen 
beginnen wird, und auch mit den Geräten 
ließe sieh ähnlich verfahren.

Schwankungen der Qualität
Im Laufe der Zeit variiert jeder Prozeß, 
selbst unter Bedingungen, die zunächst 
gleichbleibend scheinen. Die statistische 
Qualitätskontrolle unterscheidet zwischen 
den sogenannten inneren (vermeidbaren) 
Schwankungen, die zum Beispiel durch den 
Zustand der Maschinen und Vorrichtungen 
bedingt sind, und den äußeren Schwankun­
gen, die verschiedene Ursachen haben kön­
nen. beispielsweise Ungleichheit des ver­
wendeten Materials.
Bild 4 zeigt ein Beispiel für die Über­
wachung von Meßwerten, wie sie in der 
Rundfunktechnik gebräuchlich sind. Aus 
der Aneinanderreihung der Meßwerte er­
gibt sich die Verteilung der Streuwerte 
und die Abweichung des Mittelwertes vom 
vorgegebenen Sollwert.
Neben der laufenden Kontrolle der Meß­
werte dient die Fehlerstatistik zur Über­
wachung des Qualitätszustandes. Als Bei­
spiel aus einer zeitgemäßen Serienferti­
gung für Fernsehempfänger zeigt die 
Kurve im Bild 5 den Verlauf der Fehler­
häufigkeit. In der Darstellung sind leichte 
und schwere Fehler zusammengefaßt. Die 
schweren Fehler, die meistens während 
der ersten Betriebsstunde anfallen und 
oft zur Funktionsunfähigkeit führen, 
machen den kleineren Teil aus, der sich in 
folgende Hauptursachen aufschlüsselt:
a) Montagefehler (Berührungsschlüsse, 
Wadcelkontakte, Drahtreste oder ähnliche 
Fremdteile),
b) fehlerhafte Bauteile (Zeilentransforma­
toren, Ablenksysteme, Lautsprecher usw.), 
c) Röhrenausfall (z. B. Impulsröhren).

Durch die Großzahlen einer Fehlerstatistik 
lassen sich auch wesentliche Aufschlüsse 
über konstruktive Eigenarten eines Serien­
typs gewinnen. Dies wird im Bild 6 ver­
anschaulicht, in dem der Mittelwert aus 
den Hauptfehlergruppen bei drei verschie­
denen Gerätetypen verglichen ist. Folgende 
Tendenzen lassen sich aus dieser Dar­
stellung erkennen:
a) Anwachsen der Abgleichfehler durch 
Vermehrung der Funktionen und Steige­
rung der Anforderungen an exakten 
Abgleich,

Schallwand für Lautsprechermessungen
Zur Messung der elektroakustischen Eigen­
schaften von Lautsprechern wäre es ideal, 
das Lautsprechersystem in einer unendlich 
großen Schallwand im freien Schallfeld aus­
messen zu können Dieser Fall läßt sich in 
der Praxis nicht realisieren. Deshalb führt 
man solche Messungen meist in schalltoten 
Räumen unter Verwendung von Schallwän­
den bestimmter Abmessungen durch. Die 
resultierenden Eigenschaften von Schallwand 
und MeOraum sollen möglichst weitgehend 
denen des freien Schallfeldes entsprechen 
Da die Wellenlängen der Schallwellen im 
Hörbereich üblicherweise in der Größenord­
nung der Schallwand selbst liegen, ist eine 
unterschiedliche Beeinflussung der verschie­
denen Tonfrequenzen nicht vermeidbar. Der 
Deutsche Normenausschuß hat deshalb in 
dem Normblattentwurf DIN 45 5751) vom Fe­
bruar 1960 die Abmessungen einer Schall­
wand für Lautsprechermessungen festgelegt. 
Die gewählten Abmessungen vermeiden zwar 
die genannten Fehler nicht, stellen aber 
sicher, daß diese Fehler an allen Stellen in 
gleicher Art und Größe ausfallen- Damit ist 
sichergestellt, daß sich vergleichbare Meß­
ergebnisse erzielen lassen.
Die Abmessungen der Schallwand aus 19 mm 
dicker Tischlerplatte DIN 4078 sind Bild 1 zu 

’) Alleinverkauf der Normblätter durch Beuth­
Vertrieb GmbH, Berlin W 15 und Köln 

Bild 1. Abmeuungen der Schallwand. Bild 2. Ausführung dar Schall- 
auilriMiöfln ung en für Laulsprecherdurchmesiar > 1M mm (linki) und 

100 mm (rechli). Bild 3. Anbringung der Lautsprecher bei LauL 
sprecherdurchmesser > 100 mm (link») und 2 100 mm (rechli)

laufende Verbesserung der Konstruktion 
und der Fertigungstechnik,
c) während Mangel durch fehlerhafte Bau­
teile, die oft verschiedene Fabrikate dar­
stellen, schwankend bleiben, stellen Röh­
renausfälle einen sehr konstanten Anteil 
dar.
Diese wenigen Beispiele zeigen bereits, 
wie man durch Systematik zu einer kon­
kreten Qualitätsbeurteilung verhältnis­
mäßig komplizierter Geräte gelangen kann.

entnehmen Die Schallaustrittsöffnung Ist 
nicht zentral angeordnet, sondern um genau 
festgelegte Beträge gegenüber der Mitte ver­
setzt, um eine Hervorhebung oder Unter­
drückung einzelner Frequenzen weitgehend 
zu vermeiden. Die Kanten der Schallaustritts- 
offnungen (Bild 2) sind um 45° abgeschrägt, 
damit die Löcher nicht von sich aus Reso­
natoren für bestimmte Frequenzen sein kön­
nen. Der Durchmesser der Schallaustritls- 
öffnung ist so bemessen, daß die strahlende 
Fläche des Lautsprechers in ganzer Ausdeh­
nung frei bleibt. Der Lautsprecherrand soll 
dicht (ohne Luftschlitz) an der Schallward 
anliegen. Lautsprecher mit einem äußeren 
Durchmesser > 100 mm (bei Qvallautsprechern 
y a • b > 100, wenn n und b die Lange der 
kleinen und dei- großen Lautsprecherachse) 
werden gemäß Bild 3 auf der Rückseite der 
Schallwand befestigt. Lautsprecher mit einem 
äußeren Durchmesser £ 100 mm werden von 
vorn in die Schallöffnung eingesetzt Bei 
Verwendung von auswechselbaren Einsätzen 
müssen diese dicht in die Schallwand einge­
paßt und klirrfrei befestigt werden.
Dieser Entwurf, gegen den Einsprüche bis 
31. Juli 1960 an den Fa ch n ot me naus sch uß 
Elektrotechnik, Berlin W 15, FasanenstraDe 22, 
zu richten sind, steht lm Einklang mit den 
künftigen, schon weitgehend vorbereiteter 
JEC-Festleg ungen.
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CHALLPLATTEN jürDen
Berlioz: Symphonie
Fantasfique op. 14
L'Orchesfrc de la Soct6i£ des Con­
cerls du Conservatöire de Pans unter 
Alauifo Argenta
Nur zwei Jahre nach Beethovens 
Tod erschien dieses für die Pro­
gramm-Musik richtungweisende 
Werk, das als „Episode aus dem 
Leben eines Künstlers" in fünf 
Sätzen mit allen Ausdrucksmitteln 
des großen Orchesters Stimmun­
gen und Gefühle ebenso wie harte 
Realitäten musikalisch wiedergibl
Im ersten Satz ..Traume, Leiden­
schaften" entsteht aus der lang­
samen Einleitung über dem dunk­
len Slreicherklang im anschließen­
den Allegro eine helle Melodie — 
das Bild der Geliebten Erfreu­
licherweise sind in diesem Satz die 
Tiefen nicht wie bei manchen ande­
ren Aufnahmen übersteuert, wie 
überhaupt die Dynamik der ersten 
drei Sätze bewußt etwas eingeengt 
zu sein scheint, was der Wieder­
gabe im Heim sehr zugule kommt. 
Der zweite Satz „Ein Ball" läßt in 
der Einleitung über bewegten 
Sfreicherfiguren die Harfe sehr 
schön hervortreten und in das 
leicht beschwingte Walzerthema 
übergehen Die begleitenden Stim­
men füllen die Mitte gut. In ,,Szene 
auf dem Lande" hallen Englisch­
horn und Oboe Zwiesprache, vom 
Pianissimo der Streicher untermall 
Hier merkt man, wie wenig Rum­
peln die Aufnahme hat, so daß der 
Anfang des dritten Satzes geradezu 
ein kammermusikalisches Kabi­
nettstück für Orchester genannt 
werden kann Aufnahmelechnisch 
sehr gut auch der leise Pauken­
wirbel imHintergrund. Den ganzen 
Klangreichtum des großen Orche­
sters demonstrieren dann die bei­
den letzten Salze „Der Gang zum 
Richlplatz" und „Traum von einem 
Hexensabbat" Der trockene Klang 
der Großen Trommel und der Pau­
ken wird ausgezeichnet wieder­
gegeben und steht im wirkungs­
vollen Gegensatz zum Klang der 
Celli und den strahlenden Trom­
peten. Die Durchsichtigkeit ins­
besondere dieses Teils der Auf­
nahme ist hervorragend zu nen­
nen, denn selbst ein leiser Becken­
schlag, der bei Mono-Aufnahmen 
oft untergeht, steht hier gut im 
Raum. Der Anfang des letzten 
Satzes ist wiederum ein hervor­
ragendes Beispiel für die gute 
Transparenz, die vor allem der 
massiven Klangsteigerung mit dem 
„Dies irae" der Tuben und der 
Glocken im Hintergrund ebenso 
zugule kommt wie der großartigen 
dramatischen Steigerung am Ende 
des Werkes,
Diese sehr gute Platte, die sich 
durch fast verschwindendes Rau­
schen und großen Frequenzumfang 
auszeichnel, wurde verdienter­
maßen mil einem „Grand Prix du 
Disque" ausgezeichnet.
Decca SXL 2009 (Stereo)

Prokofleff: Peter und der Wolf; 
Saint-Saens. Karneval der Tiere 
Orcheslre des Concerls Lamoureux 
unter J. Etcheverry. Erzählerin 
Chariklia ßaxcvanos
Das reizende musikalische Mär­
chen „Peter und der Wolf" isl für 
den Hi-Fi-Freund nicht nur vom 
musikalischen Inhalt her inter­
essant, sondern es bietet wegen der 
vielfach solistisch eingesetzten In­
strumente gleichzeitig die Möglich­
keit, die Wiederga bequalltät einer 
Anlage kritisch zu testen. Insbeson­
dere sind es die Flöte (der Vogel), 
die Oboe (die Ente), die Klarinette 
(die Katze) und das Fagott (der 
Großvater), die neben den Hörnern 
(der Wolf), den Violinen (Peler) 
und dem Schlagzeug (die Jäger mit 
ihren Flinten) das musikalische 
Geschehen bestimmen Die klare 
Stimme der Sprecherin hebt sich 
gut vom Orchester ab. das sich 
insbesondere durch einen schönen 
Klang der Streicher auszeichnel 
Großartig beispielsweise gemacht, 
wie der Wolf die Ente verschlingt 
oder wie die Jager aus dem Wald 
kommen (mil Pauke, GroßerTrom- 
mel, Pizzicoti der Streicher und 
Tambourin), nicht zu vergessen 
der Triumphmarsch, mif dem der 
Wolf in den Zoo gebracht wird 
Die Platte zeigt kaum Rauschen 
und ist wegen ihrer sauberen Auf- 
nahmelechnik auch als Test- und 
als Demcnstrationsplatle für Hi- 
Fi-Anlagen geeignet
Der „Karneval der Tiere" ist von 
der Aufnahmetechnik her eben­
falls gut, wenngleich der Nachhall 
vielleicht manchmal etwas kürzer 
sein könnte Das solistisch einge­
setzte Klavier kommt ebenso gut 
wie beispielsweise der kurze trok- 
kene Strich des Bosses oder das 
Floten-Solo. Im stürmisch beweg­
ten Finale treten dann alle Solisten 
noch einmal hervor, vor allem das 
Klavier mit einer Reihe von blen­
denden Läufen
Der Musik und der Aufnahme kann 
man nur zustimmen. Das Platten­
rauschen ist minimal, und jegliches 
Rumpeln fehlt. Der von Hans Har­
beck besorgte deutsche Text bleibt 
aber mit seinen reichlich platten 
und mit Gewalt geschmiedeten 
Versen mehr als fragwürdig. Für 
Kinder ist der Text sowieso kaum 
verständlich Ware es dann nicht 
besser gewesen, es bei dem Origi­
naltext belassen zu haben?
Fontana ¿80 Öl2 TL (Mono)

Dvorak: Klavierlrio e-moll 
op. 90 (Dumky-Trio)
Violine: Josef Suk. Violoncello Milos 
Sdd/o, Klavier Jan Panenka 
„Dumky" sind slawische Lieder 
oder Balladen, von denen Dvordk 
hier fünf in seinem berühmtesten 
Klaviertrio verarbeitet hat. Immer 
wieder bricht in den phantasie­
reichen Sätzen urwüchsiges Musi- 
kantentum durch und vereinigt 
schwermütige und vielleicht 

manchmal auch leicht sentimen­
tale Lieder mit lustigen, scharf 
akzentuierten Tanzrhylhmen.
Es ist etwas ganz Besonderes um 
Kammermusik-Aufnahmen in Ste­
reo. Vielleicht bringen derartige 
Aufnahmen noch mehr als die Auf­
nahmen großer Orchesterwerke 
die Originalität des Werkes zur 
Geltung. Gerade der typische 
Klang der Kammermusik macht 
diese Art von Stereo-Aufnahmen 
so besonders reizvoll für die Wie­
dergabe im eigenen Heim
Die vorliegende Aufnahme läßt 
dann auch den Klang der drei 
Instrumente wie im Kammermusik­
Saal als ein einheitliches Ganzes 
vor dem Ohr erstehen Dank der 
guten Aufnahmetechnik wird der 
Klang des Klaviers keineswegs 
zerrissen, und auch die Doppel­
griffe der Violine wirken überaus 
natürlich. Mil dieser Aufnahme 
liegt eine musikalische und tech­
nische Delikatesse vor, die nicht 
nur den Freund der Kammermusik 
begeistert, sondern auch dem 
Techniker demonstriert, was Ste­
reo auch kann.
Deutsche Grammophon f 33 003 SLP 
(Stereo compalible)

Wagner: Das Rheingold
Wiener Philharmoniker unter Georg 
Solti mil George London (Wotan). 
Kirsten Flagslad (Fricka). Set Svan­
holm (Loge), Gustav Neidlinger 
(Alberich). Paul Kuen (Mime) und 
anderen
Mil dem „Rheingold" wird die 
Tetralogie ..Der Ring des Nibelun­
gen" emgeleitel, dieses gewaltige 
vierteilige Werk Wagners, dessen 
Grundidee der Konflikt zwischen 
Liebe und Macht ist Musikalisch 
komm! den Leitmotiven besondere 
Bedeutung zu. denn sie begleiten 
nicht nur den Ablauf der Handlung 
auf der Bühne, sondern deuten 
auch unausgesprochene Gedan­
ken an. Dementsprechend ist das 
Orchester besonders reichhaltig 
besetzt, und der Aufnahmetechnik 
erwachsen daraus besondere 
Schwierigkeiten.
Es ist oft darüber diskutiert wor­
den, ob mon bei Opernaufnahmen 
dem Mitschnitt einer besonders 
repräsentativen Aufführung auf 
einer Opernbühne oder einer spe­
ziell für die Schallplattenaufnahme 
eingerichteten Studio-Aufführung 
den Vorzug geben soll, bei der 
jede Rücksichtnahme auf das Büh­
nengeschehen entfallen kann. Wer 
diese „Rheingold'-Aufnahme ge­
hört hat, wird sich zu der zweiten 
Ari der Aufnahme bekennen, denn 
hier ist eine Schallaufnahme ent­
standen, die in ihrer Eindringlich­
keit nicht alltäglich ist. Besondere 
Arbeitsprinzipien haben es ermög­
licht. den Sänger weitgehend in die 
Atmosphäre des Theaters zu ver­
setzen, ahne dabei jedoch Kom­
promisse im Hinblick auf die Auf­
nahmetechnik machen zu müssen.

So entstand durch das verständnis­
volle Zusammenwirken von Künst­
lern und Technikern eine Schall­
aufnahme, die der Musik Wagners 
und dem Geschehen auf der Bühne 
gleichermaßen gerecht wird.
Eindrucksvoll gleich zu Beginn das 
sich über dem lang anhaltenden 
berühmten ,,Rheingold-Es" ent­
wickelnde Wogen der Fluten des 
Rheins und das Spiel der Rhein- 
löchter; weiterhin der Abstieg 
Wotans und Loges nach Nibelheim 
mit dem eifrigen Hämmern ous der 
Höhle tief unter der Erde. Es wäre 
noch eine ganze Reihe ähnlich 
eindrucksvoller Szenen zu nennen, 
aber es möge die zusammenfas­
sende Feststellung genügen, daß es 
hier in technisch mustergültiger 
Form gelungen ist. akustisches und 
optisches Geschehen gleicherma­
ßen einzufangen und beim Zu­
hörer die Illusion vom ..Rhein­
gold" und seinem Fluch zu er­
wecken
Decca SXL 2101-03 (Stereo)

Sc Kläger-Revue
mil Fred Bertelmann, Conny. Heinz 
Schachtmeyer (Trompete). Chris Hol­
land. Alice Babs. Paui Kuhn und 
anderen
Einmal etwas anderes: Schlager 
am laufenden Band. Hier erlebt 
man, wie man beim Schlager die 
Stereo-Technik einsetzen kann. 
Wohlgemerkt: die Stereo-Technik 
und nicht die Stereophonie, denn 
beim Schlager kommt es meist 
mehr darauf an, irgendwelche 
Gags zu produzieren, die eben nur 
mit Hilfe der Stereo-Technik mög­
lich sind, als darauf, einen echten 
stereophonen Eindruck zu erzielen. 
Technisch ist die Platte gut ge­
macht. Plattenrauschen gibt es fast 
nicht, und die Dynamik ist groß, 
fast zu groß für den Heimgebrauch. 
Man hat sich nicht mit reinen Links­
Rechts-Effekten begnügt, sondern 
es auch verstanden, manchen Auf­
nahmen eine gewisse akustische 
Tiefe zu geben So klingen bei­
spielsweise bei ..Kleine Lucienne" 
die Musette-Musik oder bei „Die 
Gitarre und das Meer" die gestopf­
ten Trompeten gutim Hintergrund. 
Welche musikalischen Gags man 
in Stereo machen kann, zeigen 
unter anderem „Charly Brown" 
und der Blues „Am Tag als der 
Regen kam" mit seinen wirkungs­
vollen Streichereffekten am An­
fang und der scheinbar über dem 
Orchester schwebenden Trompete. 
Sehr gut bei allen Aufnahmen auch 
das Schlagzeug und der gezupfte 
Baß. — Eine interessante Platte, 
die Stereo einmal von einer ande­
ren Seite zeigt, bei der aber nicht 
alle Einzel-Aufnahmen kompatibel 
sind. Da eine Stereo-Platte aber 
stereophonisch wiedergegeben 
werden soll, stört das bei dieser 
Art Musik keineswegs.
Eleclrola STE 93 036 (Stereo)
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^ür den jungen ^ec^niker K.-L. NÖLL

Halbleiter-Bauelemente
1. Die pn-Verbindung als iteuerbare 

Kapazität
Nach der Darstellung allgemeiner physi­
kalischer Vorgänge in Halbleitern und 
deren Anwendung bei Gleichrichtern1) soll 
noch eine Eigenart der pn-Verbindung, die 
steuerbare Kapazität, erläutert werden. 
Wenn ein Halbleiter-Gleichrichter in Sperr­
richtung arbeitet, konzentrieren sich die 
Ladungsträger (Elektronen und Löcher) an 
den Enden des Kristalls. Das Ausmaß die­
ser Konzentration richtet sich nach der 
Höhe der anliegenden Spannung. Im Bild 1 
ist dieser Vorgang bei hoher (a) und nied­
riger (b) Sperrspannung schematisch dar-

fiild 1. Abhängigkail der Grenzschichlbreite von der 
Spannung: bei hoher, b) bei niedriger Spannung

gestellt. Die Grenzschicht wirkt bei Be­
trieb in Sperrichtung als Isolator zwischen 
den Ladungsträgern der p- und denen der 
n-Seite. Sie bildet also ein Dielektrikum 
zwischen den beiden konzentrierten La­
dungsträgerbezirken, und es entsteht ein 
Kondensator. Da sich bei niedriger Sperr­
spannung der Abstand der gegenüberlie­
genden Ladungsträger verkleinert, wird 
die Kapazität der Diode vergrößert; um­
gekehrt erfolgt bei höherer Sperrspannung 
eine Kapazitätsverkleinerung, weil sich 
die Ladungsträger weiter außen konzen­
trieren. Bild 2 zeigt eine Schaltung mit

Bild 2. Anwandungibeiipiel einer 
Diode als steuerbare Kapaiilä!

einer Diode als steuerbare Kapazität, bei 
der die Schwingfrequenz eines Oszillators 
geändert wird, um eine Frequenzmodula­
tion zu bewirken.

2. Der Transistor
2.1 Geschichtliches
Am 26. Juni 1948 meldete der amerika­
nische Ingenieur Dr. W. Sh oc k le y sein 
Patent über eine „Feste, leitende elek­
trische Vorrichtung zur Steuerung elek­
trischer Energie unter Verwendung von 
Halbleiterschichten**  an. Shockley sprach 
in seinen ersten Veröffentlichungen von 
einem Flächentransistor. Seine 
Landsleute J. Bardeen und W. H. 
B r a 11 a 1 n entwickelten die erste prak­
tisch brauchbare Form jedoch als Spit­
zentransistor.
*1 Nöll, K.-L.: Vereinfachte Darstellung
physikalischer Vorgänge in Halbleitern. 
Funk-Techn. Bd. 15 (1*60) Nr. «, S. IIS-IM

Bild J. Prinzipdarslullung das Transistors

2.2 Physikalische Grund Vor­
gänge

Man kann sich den Transistor als eine Ge­
geneinanderschaltung von zwei Halbleiter­
dioden nach Bild 3a vorstellen. Im Bild 3b 
ist an die Anschlüsse 2 und 3 eine Gleich­
spannung U. in Sperrichtung angeschlossen. 
Es fließt also nur der sehr niedrige Sperr­
strom, der bei dieser Betrachtung ver­
nachlässigt werden kann. Wird jetzt an 1 
und j zusätzlich eine Gleichspannung U, 
in Durchlaßrichtigung angelegt (Bild 3c), 
so kommt, sobald hier der Strom einsetzt, 
auch im anderen Kreis ein Stromfluß zu­
stande, obwohl U in Sperrichtung anliegt.

Bild 4. Arbailswaiie der Transistors

Zur Erklärung dieser Erscheinung ist im 
Bild 4 die Zusammenfügung der beiden 
pn-Verbindungen dargestellt. Der Strom 
in der linken p-Schicht besteht hauptsäch­
lich aus den durch Kreise angedeuteten 
Ladungsträgern dieser Zone (Löcher), die 
durch die erste Grenzschicht in die n-Zone 
wandern. Wegen der sehr geringen 
Schichtdicke ist die Rekombination hier 
nur schwach, und es vereinigt sich nur ein 
kleiner Anteil der Löcher mit den Elek­
tronen des n-Gebietes. Die Mehrzahl ge­
langt in das zweite p-Gebiet, in dem sie 
mit den Elektronen der Spannungsquelle 
U, rekombinieren, deren Minuspol am 
Punkt 2 liegt. Die linke p-Schicht sendet 
also Ladungsträger aus und beißt daher 
Emitter (lat. emittere — herausschik- 
ken). Diese Ladungsträger werden von der 
rechten p-Schicht „eingesammelt“; sie wird 
daher Kollektor genannt (lat. colligere 
— einsammeln). Die n-Zone heißt Basis. 
Entsprechend den Kristallschichten werden 
die Ströme bezeichnet: Emitterstrom lg,

Bild 5. 
Polunlialverlau( in 
dur pnp-V«rbindung

Kollektorstrom Ic und Basisstrom Iß Der 
hier betrachtete Transistortyp, der aus der 
Zusammenfügung zweier pn-Verbindun­
gen entstanden ist, heißt entsprechend der 
Zonenfolge und der Art des Kontaktes 

zwischen ihnen pnp-Flächentransistor. Da­
neben gibt es noch den eine andere Zonen­
folge aufweisenden npn-Transistor, der 
jedoch grundsätzlich die gleichen Eigen­
schaften wie der pnp-Typ hat; lediglich 
die Polarität der Spannung ist anders.
Im Bild 5 ist der Potentialverlauf in der 
pnp-Verbindung während des Betriebes 
dargestellt. Man erkennt, daß die Löcher 
beim Durchlaufen der n-Zone nicht von 
einem Potentialgefälle getrieben werden; 
sie müssen diese Zone also mit Hilfe der 
Diffusion überqueren. Erst in der zweiten 
Grenzschicht werden sie durch ein Gefälle 
in die Kollektorzone gezogen.

Bild 5. 
Strcmrichlungen 
beim Transistor

Bild 6 zeigt die Stromrichtungen. Alle 
Ströme, die vom Kristall wegfließen, er­
halten ein negatives Vorzeichen. Werden 
die drei Ströme unter Beachtung ihrer 
Vorzeichen addiert, so ergibt sich

+ ^E “

Wird der Emitterstrom verändert, so wirk’, 
sich diese Änderung auch auf den Kollek­
torstrom aus. Allerdings folgt lg nicht 
genau der Änderung von 1^. Das Verhält­
nis der beiden Änderungen heißt Strom­
verstärkung a

“ = J'C' ^E

In der betrachteten Schaltung ist « immer 
kleiner als 1, da der Strom in der Emitter­
grenzschicht Gj nicht nur aus Löchern be­
steht; es bewegen sich auch einige Elek­
tronen von der Basis- zur Emitterzone. 
Dieser Elektronenstrom erhöht zwar IE, 
trägt aber nicht zum Kollektorstrom bei. 
Außerdem rekombinieren einige vom Emit­
ter ausgesandte Löcher mit den Elektronen 
der Basiszone. Trotzdem gelangen noch so 
viele Löcher in die Kollektorzone, daß sich 
für « Werte bis etwa 0,99 erreichen lassen 
Durch Änderung der Betriebsgrößen kann 
man ähnlich wie bei der Elektronenröhre 
Transistorkennlinien aufnehmen. Verlauf 
und Parameter des Kennlinienfeldes hän­
gen von den einzelnen Schaltungen ab, die 
im folgenden besprochen werden sollen 

(Wird fortgesetzt)

Wfichtig für unsere PoslabonnentenI

Falls Sie ein Heft unserer Zeitschrift einmal 
nicht erhalten sollten, wenden Sie sich bitte 
sofort an die Zeitungsstel le Ihres Zustellpost­
amtes. Sie wird nicht nur für Nachlieferung 
des ausgebliebenen Exemplares, sondern auch 
dafür sorgen, daß Ihnen jede Ausgabe künftig 
pünktlich und in einwandfreiem Zustand zu­
gestellt wird. Unterrichten Sie bitte auch uns 
über eventuelle Mängel in der Zustellung, 
damit wir von hier aus ebenfalls das Nölige 
veranlassen können.

FU N K - T EC H N I K Varlrl«biabl«llunf
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Selektive Personenrufanlagen

Wenn man in größeren Gebäuden (Bürohäusern, Fabriken, Kranken­
häusern, Hotels usw ) die Möglichkeit haben will, eine bestimmte 
Person, die sich nicht ständig an derselben Stelle oder an ihrem 
Arbeitsplatz aufhält. Jederzeit zu rufen oder ihr eine Nachricht zu 
geben, kann man eine Induktive Rufanlage einbauen Eine derartige 
Anlage besteht aus einer um das betreffende Gebäude verlegten 
Drahtschleife, die von einer Zentrale mit einem Hochfrequenzsignal 
gespeist Wird, wenn eine sich irgendwo im Gebäude befindende 
Person gerufen werden soll. Oie Personen, die durch solche Rufe 
erreichbar sein sollen, tragen einen kleinen Taschenempfänger bei 
sich, dessen eingebaute Ferritantenne das Signal der Schleife auf 
induktivem Wege, also durch rein magnetische Kopplung, aufnimmt. 
Das aufgenommene Signal wird verstärkt sowie gleichgerichtet und 
betätigt dann einen im Empfänger eingebauten Summer oder Licht­
geber; der Träger des Empfängers weifl dann, daß er gewünscht 
wird und sich melden soll Es Ist auch möglich, das Hochfrequenz­
signal zu modulieren und unmittelbar eine gesprochene Nachricht zu 
übertragen. Diese induktiven Übertragungsanlagen haben den Vor­
teil. daß außerhalb des von der Schleife umspannten Gebietes prak­
tisch keine HF-Strahlung auftritt und die Anlagen deshalb keine 
HF-StÖrungen verursachen können.
Schwierigkeiten bei diesen an sich einfachen Einrichtungen entstehen 
dadurch, dafl ein an eine ganz bestimmte Person gerichteter Ruf 
auch nur bei dieser Person ankommen und von allen anderen. Emp­
fänger bei sich tragenden Personen nicht wahrgenommen werden 
soll. Die Rufanlage muß also selektiv arbeiten, etwa indem Jedem 
Empfänger eine andere Frequenz des HF-Slgnals zugeordnet wird 
und ein Empfänger nur anspricht, wenn in die Schleife ..seine" Fre­
quenz gegeben wird Weil aber die Empfänger möglichst klein sein 
sollen, damit sie in der Rocktasche getragen werden können, lassen 
sich keine komplizierten frequenzselektiven Filter einbauen. Die 
Abstände zwischen den einzelnen Ruf Frequenzen dürfen daher nicht 
zu klein sein, so daß sich in dem für die rein induktive Übertragung 
allein in Frage kommenden niedrigen Frequenzbereich nur wenige 
Ruffrequenzen unterbringen lassen.
Bei einer neuartigen Rufanlage braucht Jedoch nicht für jede Person 
eine besondere Frequenz vorhanden zu sein, sondern man kann mit 
nur wenigen Frequenzen eine größere Anzahl von Personen selektiv 
anrufen. Bei den bisher ausgeführten Anlagen können mit fünf ver­
schiedenen Frequenzen bis zu 45 Empfänger erreicht werden. Wie die 
verschiedenen Rufzeichen gebildet werden, geht aus Bild 1 hervor. 
Jedem Empfänger ist eine zweistellige Kennzahl zugeordnet, die aui 
einem Tastentableau der Zentrale gedrückt wird, wenn ein Emp-

Bild 1 jedem Empfänger ist eine 
andere, zweiziffriga Kenn- oder 
Rufzahl zugeordnet, deren erste 
Ziffer die Frequenz des HF-Trägers 
und deren zweite Ziffer die Folge­
frequenz der HFlmpulie kenn­

zeichne! (Zuordnung s. Tab 1)

Tab. I. Zuordnung der Trägerfrequenz und der Impulslänge zu den Kennxjffern

Erste Ziffer T rigerfreq uenz 
[kHz]

Zweite Ziffer l 
I»

1 16 1 1/76
2 20,6 2 1,84
3 18 3 1/92
4 24 4 1/100
5 28.8 5 1/111

6 1/124
7 1/135
8 1/147
9 1/162

länger gerufen werden soll. Die erste Ziffer der Kennzahl liegt 
zwischen 1 und 5 und bestimmt eine der fünf zur Verfügung stehen­
den Frequenzen. Die Hochfrequenz wird aber nicht als kontinuier­
licher Wellenzug, sondern als Folge von Impulsen in die Schleife 
gegeben. Die Frequenz beziehungsweise den Abstand der einzelnen 
Impulse bestimmt die zweite Ziffer, wie es aus Bild 1 ersichtlich ist. 
Soll beispielsweise die Person mit dem Empfänger „84“ angerufen 
werden, dann drückt man in der Zentrale die erste Ziffer „3“ und 
die zweite Ziffer „4“. Es werden dann nach Tab. I Schwingungen von 
11 kHz In Form von Impulsen, die eine Frequenz von IOC Hz oder 
einen gegenseitigen Abstand von s bei einer Länge von ebenfalls 
’/jk 8 haben. In die Drahtschleife gesandt. Der Empfänger muß ge­
eignete Selektionsmittel für II kHz und 100 Hz haben, damit er auf 
dieses und nur auf dieses Signal anspricht.
Daa aus den HF-Impulsen nach Bild 1 bestehende Signal wird in der
Zentrale durch eine Einrichtung erzeugt, deren Blockschaitung ver­
einfacht lm Bild 2 dargestellt Ist. Mittels eines Steuergerätes (Druck­
tai tentableau) wird ein HF-Oszlllator auf eine der fünf Frequen­
zen (erste Ziffer) und ein Re chteckspann ungen liefernder Multi­
vibrator auf eine der neun Impulsfolgefrequenzen (zweite Ziffer,
Zeit t lm Bild 1) eingestellt. Durch einen Wobbler in Gestalt eines

Sägezahnspannungs-Generators wird die Frequenz des Multivibrators 
periodisch um einen kleinen Betrag nach oben und unten variiert, 
so daß sie periodisch etwas um den vorgeschriebenen Wert schwankt. 
Das hat den Zweck, das optische oder akustische Signalgerät des 
Empfängers nicht kontinuierlich, sondern lm Takte des Wobblers zu 
erregen, weil ein solches periodisches Signal schneller die Aufmerk­
samkeit des Trägers des Empfängers erregt. Der Multivibrator 
schaltet im Modulator die Hochfrequenzschwingung des Oszillators 
periodisch ein und aus. Den Modulator verlassen daher HF-Impulse 
der gewünschten Frequenzen, die nun verstärkt und schließlich In 
die Drahtschleife geschickt werden.

Bild 2. Sehe mal ¡ich« Block- 
ichaliung dai Sanders in 
dar Perionen r ufxanf rala

Bild 3 (unten), Vereinfach­
te! Schaltbild das Sanden

Bild 3 zeigt die Grundschaltung dieser Sendeeinrichtung. RÖ 1 und 
Rö 2 bilden den Multivibrator mit den die Frequenz der Rechteck­
spannung bestimmenden Kondensatoren C 1 und C 2, die je nach der 
gewählten zweiten Ziffer von dem (nicht dargestellten) Steuergerät 
ausgewählt werden Der als Wobbler dienende Generator für die 
Sägezahnspannung besteht aus R 1, C 3 und der Glimmlampe La. Die 
Sägezahnspannung gelangt zu einem Katodenverstärker Rö 4, dessen 
Ausgangsspannung an die Gitter von Rö 1 und Rö 2 geführt ist und 
die Frequenz des Multivibrators steuert.
Der Hochfrequenzträger wird in dem Oszillator RÖ 5 gewonnen, 
dessen Schwingfrequenz durch den Resonanzkreis in der Anoden­
leitung von Rö 5 festgelegt ist. Der Resonanzkreis wird ebenfalls 
entsprechend der eingestellten ersten Ziffer von dem Steuergerät 
ausgewählt. Die Ausgangsspannungen sowohl des Multivibrators Rö 1, 
Rö 2 als auch des HF-Oszillators Rö 5 sind zu den Steuergittern der 
parallelgeschalteten Röhren Rö 6 und Rö 7 geführt, die als Modulator 
arbeiten und die erforderliche Leistung zur Speisung der in ihrem 
Anodenkreis liegenden Drahtschleife liefern. Wenn nach der Sendung 
des Rufsignals Sprache übermittelt werden soll, wird der Multi­
vibrator abgeschaltet und der HF-Träger durch die Sprachfrequenzen 
frequenzmoduiiert.
Der vollständig transistorisierte Empfänger Ist in ein kleines, flaches 
Gehäuse eingebaut und kann bequem in der Tasche getragen werden. 
Die eingebauten Batterien reichen aus, um den Empfänger etwa 
100 Stunden betriebs- und empfangsbereit zu halten Seine sche­
matische Blockschaltung ist lm Bild 4 zu sehen. Die Hochfrequenz­
Impulse werden induktiv von der eingebauten Ferritantenne aus­
genommen, die zusammen mit dem Eingangskreis des Verstärkers

Bild 4. Schematich« Block- 
ichaltung des Empfängers

auf die Frequenz des HF-Trägers (erste Ziffer) selektiv abgestimmt 
Ist. Nach einer Verstärkung erreichen die HF-Impulse einen Detek­
tor, den die gleichgerichteten Rechteckimpulse verlassen. Die Recht­
eckimpulse kommen dann zu einem Resonanzrelais, das auf eine 
Resonanzfrequenz abgestimmt ist, die der zweiten Ziffer der Kenn­
zahl des Empfängers entspricht, und nur anspricht, wenn die Folge­
frequenz der ankommenden Rechteck Impulse mit dieser Resonanz­
frequenz übereinstimmt. Wenn das Relais in dieser Weise anspricht, 
schaltet es lm Takte seiner Resonanzfrequenz den Strom durch einen 
Lautsprecher ein und aus, der demzufolge einen Ton mit der Reso­
nanzfrequenz von sich gibt. Da der Wobbler des Senders der Impuls­
folgefrequenz eine leichte periodische Schwankung aufdrückt, durch­
läuft die Impulsfolgefrequenz die Resonanzfrequenz des Relais
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SIEMENS

ELEKTROLYT-KONDENSATOREN

periodisch Im Takte des Wobblers; das Relais und der Lautsprecher
arbeiten deshalb mit periodischen Unterbrechungen­
Wenn die gerufene Person das Rufsignal des Lautsprechers wahr­
genommen hat, kann sie durch einen Druckknopfschalter s 1 das 
Relais abschalten und eine weitere Verstärkerstufe (Emitterfolger) 
zum Empfang der Sprechsendung zwischen Detektor und Laut­
sprecher legen

Betriebssicher 
bei hoher 
Lebensdauer

Geringer Reststrom und 
niedriger Verlustfaktor

Kleine Abmessungen

UNSER FERTIGUNGSPROGRAMM

Niedervolt- und Hodivolt-Elektrolyt-Kondensatoren 
für alle vorkommenden Spannungen und Kapazitätswerte 

in freitragender Ausführung für Ringschellenbefestigung 
für Zentralbefestigung für Schränklappenbefestigung

Kleinst-Elektrolyt-Kondensatoren

Tantal-Elektrolyt-Kondensatoren

Elektrolyt-Kondensatoren für erhöhte Anforderungen 
(kommerzielle Technik)

Ungepolte Kondensatoren

Elektrolyt-Anlaß-Kondensatoren 
rc

SIEMENS & HALSKE AKTIENGESELLSCHAFT
WERNERWERK FÜR BAUELEMENTE

Bild 5. Vollständige! Schollung ein« Empfangen

Bild 5 zeigt die Schaltung des Empfängers Die Ferritantenne LI 
bildet einen Teil des Eingangskreises, der auf die dem Empfänger 
zugeordnete Hochfrequenz abgestimmt ist. Auf die drei die HF- 
Impulse verstärkenden Transistorstufen Tl, T 2 und T 3 folgt wie­
derum ein auf die gleiche Frequenz abgestimmter HF-Übertrager ü 1 
Der nächste Transistor T 4 arbeitet als Detektor, an den sich noch 
ein Verstärker T5 für die gleichgerichteten Rechteckimpulse an­
schließt. Zwischen den Transistoren T 4 und T 5 befindet sich ein 
Netzwerk, das als Hochfrequenzsperre wirkt und verhindert, daß 
Rückkopplungen von dem Relais auf die Ferritantenne auftreten 
können.
Die Wicklung A des Resonanzrelais, dessen Kontaktzunge nur mit 
Ihrer Eigenfrequenz schwingen kann und nur schwingt, wenn die 
Frequenz der Rechteckimpulse gleich dieser Eigenfrequenz ist, liegt 
lm Kollektorkreis von T 5. Wenn der Druckknopfschalter S 1 gedrückt 
wird, schaltet sein unterer Kontakt den Emitterfolger T 6 zwischen 
T 5 und den Lautsprecher, um eine höhere Verstärkung zu erreichen. 
Der obere Kontakt legt über den Widerstand R 4 eine negative Vor­
spannung an die Basis von T 4 und erhöht damit die Empfindlichkeit 
des Transistors T 4, der nun nicht mehr als AM-Detektor arbeitet. 
Gleichzeitig wird durch R 4 der Übertrager U 1 so bedämpft, daß

Bild 6. Die Resonanzkurv« des Emp­
fängers isl beim Empfang der zum 
Rufen dienenden HF-Impulie verhält­
nismäßig schmal. Durch Drücken des 
Schallers S 1 wird sie aber so ver­
breitert, daß der etwas verschobene, 
mit der Sprache modulierte HF- 
Träger empfangen werden kann

seine Selektivität vermindert und seine Resonanzkurve nach Bild fi 
abgeflacht sowie verbreitert wird. Diese Abflachung Ist für den 
Sprachempfang notwendig, weil der HF-Träger, der mit der Sprache 
frequenzmoduliert Ist, etwas gegen den HF-Träger für die Signal­
impulse verschoben ist und nicht In den Resonanzbereich des un- 
bedämpften Übertragers ü 1 fällt, wie es im Bild 6 angedeutet Ist. 
Der HF-Träger der Sprachmodulation fällt auf die Flanke der abge­
flachten Resonanzkurve, so daß eine Flankendemodulation des fre­
quenzmodulierten Trägers stattflndet.
Für die nicht In Gebrauch befindlichen Empfänger ist ein Gestell 
mit je einem Fach für jeden Empfänger vorgesehen. Beim Verlassen 
des Gebäudes steckt jede Person ihren Empfänger in das ihm ge­
hörende Fach. Durch aui der Außenseite des Empfängers angebrachte 
Kontaktstreifen werden dabei die eingebauten Batterien automatisch 
an eine Ladevorrichtung angeschlossen. Außerdem wird ein Schalter 
geschlossen, der der Zentrale anzeigt, daß der betreffende Empfänger 
jetzt nicht in Benutzung ist. Dr. F.
CD e Graef, J. G.: Selectlve paging System uses coded transmlssion. 
Electronics Bd 33 (1960) Nr. 9. S. 68)

Hilfshuch für Hochfrequenztechniker, Bd. 2. Von O. Llmann und 
W. Hassel. München 1960, Franzis-Verlag 276 S. m 265 B. u. 19 Tab. 
15,5 X 21,5 cm. Preis in Ganzl. geb. 19,80 DM.
Bei der Herausgabe des ersten Bandes der Neuauflage (s. Heft 6/1960, 
S. 197) wurde bereits auf den Wert dieses Hilfsbuches für den HF- 
Ingenieur und HF-Techniker hingewiesen. Der jetzt vorliegende 
Band 2 enthält aus dem großen Wissensgebiet die Telle, die einer 
besonders raschen Entwicklung unterworfen sind, während der Band 1 
sozusagen die „dauerhaften“ Unterlagen bringt. Eine später mit dem 
Fortschritt der Technik vielleicht zweckmäßig ergänzte Neuauflage 
braucht sich deshalb nur auf den Band 2 zu erstrecken. Die Haupt­
abschnitte des Bandes sind: Akustik (einschließlich der Stereo-Tech­
nik), Dämpfungsglieder und Pässe (unter besonderer Berücksichtigung 
der Kettenleiter und der elektrischen Weichen), Röhren (einschließ­
lich Anwendung der Röhren in Teilschaltungen) und Halbleiter (vor­
zugsweise Halbleiterdioden und Transistoren). Tabellen, Formeln, 
Kurven und Rechenbeispiele geben in allen Abschnitten auch hier 
wieder dem praktisch tätigen HF-Ingenieur das, was er für seine 
Arbeit benötigt. Anordnung und Ausführung des Buches sind gut. jd
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Netzteil für 220 V/50 Hz

BauJQtz DM 185.- betriebsfertig DM 249.

Soeben erichieneni

Sondenubehör। 30 kV-Tastkopf DM 29.50 
Hf Tostkopf DM 16.90

UNIVERSAL-RÖHRENVOLTMETER 
V-7A/UK

FU« LABOR. FERTIGUNG UND WERKSTATT

30 Meßbereiche, gedruckte Schollung

0 -U15/15/50/150 500 1500 Veff_ 
0... 13/5/15/50/150 500 1500V 
0-4 14 ¿0 I 40 400 1400 4000 V1B _ 
äji i/ioiioo iooo loi« iook i Mn 
0- 30 kV mil Hochsp.-Tadkopf
Frequenz gang i 42 Hi ... 7 MHz (600 A) 
1 kHz ... 250 MHi mil Hf laUkopf 
Eingoegswidersland bei ; 11 M .Q

DEUTSCHE BAUMAPPE FUR V-7A/UK
Die einzigartige ZutÖmmjnlöHunß Van tauanle'tung^ Eichvönchrifi, 
Bedienungsanleitung,Wartungs und Reparcturhin weisen.
Durch die Sch ritt-für-Sch ritt-Mel hade der Beschreibung und automalische 
Aufbaukontrollen sicherer Nadibauerfclg audi ohne Selbstbauerfahrung.

36 Seiten DIN A 4. 23 Abh^ 3 Fatos. 2 Pläne 
Preis einsdil. Partei DM 4.80

FRaNKFURT/MAIN, FRIEDENSSTR. 8 10, TEL. 2 1522/2 51 22

FUN AG 
Sonder­
Angebot!
30 Watt-US-Mobil-Sender 24—44 MHz mit6 Volt-Umformer 
5i1ufig, quarzgesieuerl, mit Rohren 3x7C7. 2x7A8, 6 V6, M7. Eingeb, 
Einanker-Uniformer Primär 6 Volt, Sek 600 V 175 mA. eingeb. Phaser 
mod- einschl. Mikrophanirafo, Fernbedlenmoglichkeil durch eingeb.Relais 
erlauben das Einschallen des 6 V-Umformers über die Mikrophon-Tosle. 
Preis: Mit Röhren, Gehäuse, o. Quarz, Orig. Zusl. DM8930 

Ausfuhr!. Schaltung mil Belr -Anleitung und Quarzwerle 
27.12 40,68 10 m Band DM 1,85

U. S. Fa I Ischirmjäger-KompaO mit Phosphormarkierung, zeiger­
los (Skalenscheibe drehl sich), Größe einer DM, aufschraubb. ßakelil- 
behäller (78 mm lg., ca. 25 mm 0), Zum Anlennen-Emrichien, Orien­
tierung usw. Preis siall DM 14.50 (Ladenpreis) DM 2,95
US. Riesenballone, bis 4 m 0 aufzublasen DM 15,90
U.S. Dezi - Wettersender, ca. 1680 MHz abstimmbar, 
Gew. 150 Gr. 2 Röhren mil Scheibenlriode, fabrikneu DM 19,50
Schaltungen und prinzipielle Umänderungshinweise 
für Funksprech oder als Empfänger DM
10 U.S. Frequenzmesser TS175U, quarz kontrollier!. 85-1000 MHz mil 
Eichbuch, Ball, oder Netzbeirieb gegen Geba!.
Ulm E 53 b (24—70 MHz), UKW Quaricmpfanger AM/FM, Fu Horch- 
Empf. a, b, c, d. v sowie U. S. Freq.-Messer BC 221 kompl. mit Eichbuch, 
Quarz usw , Funk-Sprech-Geräte. Liste anfordern

FUNAG WALTER HAFNER, Augsburg 1, Kurhoussli. 1
Tel. 36 09 78 • P.S-Kto. 99 995

Die logische Wahl ist|[B Cl POWER PACK BATTERIEN FÜR TRANSISTORGERÄTE
Überall in der Welt erhältlich

Verlangen Sie technische Einzelheilen und Angebote von BEREC International Ltd. (Technical Service) Hercules Place, Hollaway, LONDON, N.7, England



Ein Radio iit ichon altemchwach
und der Empfang läßt atändig nach,
doch wird'*, iat Dr. Funk im Bund,

A STANDARD ELENTRIH LORENZ

Meßinstrumente, Posten an kauf.
Atzertradio, Berlin SW 61 24 25 26

Alle Chemikalien und Spezialbauteile 
für qedrudcie Schaltungen Mayer K -G.. 
Biemen I, Schließfach 678

Kaufgesuche

Verkäufe

METALLGEHÄUSE
Röhren aller Art kauft: Rohren-Müller.
Frankfurt/M . Kaufuager Str. 24

Labor-M eß In strumente aller Ari. Char­
lottenburger Motoren, Berlin W 35

Radioröhren. Spezialröhren. Sende 
röhren gegen Kasse zu kaufen gesucht 
Szebebelyl, Hamburg-Gr. Flottbek, Grot­
tenstraße 24. Tel : 82 71 37

HANS HERMANN FROMM bittet um 
Angebot kleiner u großer Sonderposten 
in Empfangs-, Sende- und Spezialröhren 
aller Art Berlin - Wilmersdorf. Fehr­
belliner Platz 3, Tel. 87 33 95 / 96

Malerin-1. Mkreaierua« rmiwma al Ui et

mÂtEroiEE
WiLHÊLM HACKER KG

T rans Istor-Baslel-Ka I al og 1959 DM 2,— 
enthält auf 136 Seilen Transistoren.
Transistor-Schaltungen. Literatur K. Hoff­
mann, El e k tra ve rsan d Mainz? 1180

G roßiorli meni er für «urop. und USA
EletaitaeaflhiM « Eleklrtl]1-ltMe«satdiei

BERLIN - NEUKOLLN
Am S- und U-Sahnhof Neukölln

Sllb«ra1«lnsfr. S-7 ■ Tel. Ó21212

Gejchätlaieil: 8-17 Uhr, sonnabends 9-12 Uhr

für Empfänger, Verstärker
Meßgeräte und Kleinsender

Ing-Erich u. Fred Engel GmbH
Elektrotechnische Fabrik

Wiesbaden ■ Doizhcimcr Sir. 1 47

Funk-Te<hnlk 1952 {oh. 2 u 4), 1953 bis 
1956 in Sammelmappen, geg Gebot ab 
zugeben F S 8535

BERU
ENTSTOR-ZUNDKERZEN 
ENTSTÖR KONDENSATOREN 
ENTSTÖR STECKER usw.
ftiv allv/Jiruj11 ■ ■1' fxeutje

B E R U VE R K A U FS ■ GM BH, LUDWIGSBURG

Neuzeitliche, vollautomatische Fertigungsein­
richtungen erfüllen die Forderung nach Stabili­
tät und hoher technischer Güte der Tt KA-DE-
Halbleiter. Das erweiterte Verkaufsprogramm 

der TE-KA-DE umfaßt: Germanium- u. Silizium-

SÜDDEUTSCHE TELEFON-APPARATE-, KABEL- UND DRAHTWERKE AG NÜRNBERG

Dioden- u.a Varicaps - in Allglas- und Keramik­
Ausführung, NF-Vorstufen- u. Leisiungstransisto-
ren nach Stromverstärkung u. Spannungsfestig­

keit gruppiert, ferner Kupferoxydul-Messgleich-

richter und Modulatoren aller Schaltungsarten.



VALVO GMBH HAMBURG 1

ii

095011

VALVO
SPANNGITTERROHRE

FUR FERNSEH-Z

Mit den Spanngitter-Pentoden EF183 und EF 184 sind 

zwei neue Röhren eschaffen worden, die den Bau von 

Fernseh - ZF-Verstärkern mit erhöhter Verstärkungsre­
serve ermöglichen. Gegenüber Röhren mit herkömm­
lichen Gitterkonstruktionen haben Spanngitter wesent­
liche Vorteile, wie

hohe Steilheit, 
geringes Rauschen, 
kleine Streuungen, 
Mikrofoniesicherheit und 

hohe Zuverlässigkeit.

Die EF183 Ist eine stelle HF-Regulpentode ; sie kann 

vorzugsweise in der ersten Stufe des ZF-Verstärkers 

verwendet werden.
Für ungeregelte Stufen Ist die EF 184 vorgesehen.

Technische Daten 
EF183

Bei

Ufl1 
s

Ua = Ubg2

-2

= 200 V,

6,5

U „ = 0 V

-9,5

und Rg2 

-19,5

= 22 kQ:

V
12,5 1,25 0,620 0,125 mA/V

C] = 9pF C

EF184

= 3 pF Cag1 < BmPF ■V

Ua>Ug2 = 200 V

Ufl3

U»1

C, = 10 pF

0 V

2,5 V

C„

- 10

'a2 — 
s =

= 3 pF

mA

4,1

15

mA

mA/V

^ag1
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